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Eeſche int wöchentlich ſechs Mal Abends 
mit Ausnahme des Sonntags. 
| Als Beilage: „Illuſtrirtes Sonntagsblatt“ 


Abonnements⸗Preis für Thorn und Vorſtädte, ſowie für Pod» 
yorz, Mocker und Culmſee frei ins Haus vierteljährlich 2 Mark. 
Zei allen Poſtanſtalten des deutſchen Reiches 2 Mark. 


begründet 1760. 


Redaction und Expedition Väckerſtr. 39. | 


Fernſprech⸗Anſchluß Ur. 75. 


A zeigen⸗Preis: Die ögeſpaltene Corpus⸗Zeile oder deren Raum 
10 Pf. — Annahme bei der Expedition und in der Buchhandlung 


Walter Lambeck, Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 81, bis zwei Uhr Mittags. 
Für Mocker bei Herrn Werner, Lindenſtr. 12 für Podgorz bei Herrn | 
Grahlow und Herrn Kaufmann R. Meyer, für Culmſee in der Buch⸗ 
handlung des Herrn E. Baumann. 

Auswärts bei allen Annoncen⸗Expeditio nen. 


Deutiſches Meich 


Unſer Kaiſer begab ſich am Donnerſtag Morgen von 
Potsdam nach Spandau und beſichtigte die Bataillone des Kaiſe rin 
Auguſta-Regiments. Hierauf nahm der Kaifer im Kreiſe der 
Offiziere des Negiraents das Frühſtück ein. 

Die deutſche Reichsregierung glaubt, der „Poſt“ zufolge, 
in eine Verlängerung des Handelsproviſoriums mit Spanien nur 
dann willigen zu können, wenn bis zum 
Friſt von ſpaniſcher Seite beſtimmte Garantien dafür geboten 
werden, daß binnen kürzeſter Zeit ein Zuſlandekommen des ver: 
einbarten Handelsvertrags als geſichert betrachtet werden dürfe. 
Bis jetzt ſcheint es an jedem Anhalt zu fehlen, daß ſolche Garan- 
tien geboten werden können. g 

Der Bundesrath hat beſchloſſen, der Eingabe des Ver⸗ 
bandes der deutſchen Thierſchutzvereine betreffend den Frlaß des 


Verbots von Feilbieten lebender Vögel während der Schonzeit! 


keine Folge zu geben. i 

Der „Reichsanzeiger“ meldet: Bei den Verhandlungen 
der Vertreter der Regierungen von Preußen, Bayern, Sachſen, 
Württemberg, Baden, Heſſen, Mecklenburg-Schwerin und Olden⸗ 
burg iſt am 8. Mai über die Frage der Sonntags ruhe im Eiſen⸗ 
bahngüterverkehr ein Cin verſtöndniß darüber erzielt worden, daß 
es angängig ſei, auf allen deutſchen Eiſenbahnen den Güterverkehr 
an Sonn und Feſttagen, abgeſehen von den Zeiten des ſtärkſten 
Verkehrs, wenn auch nicht ganz einzuſtellen, jo doch weſentlich 
einzuſchränken. Es wurde in Ausſicht genommen, nach Beendigung 
der nöthigen Vorbereitungen in dieſem Sinne weiter vorzugehen. 

Der Sektionsvorſitzende des Bundes der Landwirthe, 
Bauerngutsbeſitzer Weymann, iſt vom Landgericht Guben wegen 
Majeſtätsbeleidigung zu 6 Monaten Gefängniß verurtheilt worden. 

Der antiſemitiſche Reichstansabgeordnete Leuß erklärt, der 
ſteckbrieflich verfolgte Antiſemit Dr. Schultz habe auch mehrere 
hundert Mark Parteigelder unterſchlagen. 


Reichs tagserſatzwahl im Wahlkreiſe Schlochau⸗Flatow. 


Nach den bisherigen Ermittelungen erhielten Rittergutsbeſitzer 
Hilgendorff (konſ.) 5699, Redakteur von Moſch (Antiſ) 3213, 
Rittergutsbeſitzer von Prondzinski (Pole) 3477 und Dekan Neu 
mann (Cir.) 1856 Stimmen. Aus drei Bezirken fehlen die 
Reſultate noch, die jedoch an dem Ergebniß nichts ändern dürften, 
ſo daß eine Stichwahl zwiſchen Hilgendorff und Prondzinski 
erforderlich iſt. a 

Gegen den Reichstagsabg. Ahlwardt iſt von der Berliner 
Staatsanwaltſchaft wegen Beleidigung des Finanzminiſters Dr. 
Miquel Anklage erhoben worden. Die Beleidigung ſoll Ahlwardt 
in einer Rede begangen haben, die er vor längerer Zeit in einer 
Berliner Volksverſammlung hielt und in der er ſein bekanntes 
Aktenmaterial behandelte. 

Daß die Aenderung der Beſtimmungen über die Garniſon⸗ 
orte der polniſchen Rekruten ein Ausfluß der ſog Polenpolitik 
der Regierung ſei, dieſer Vorwurf wird im „Hannov. Kour.“ 
zurückgewieſen und dagegen geltend gemacht, daß die Maßregel 
ſ. 3. von militäriſcher Seite aus rein militäriſchen Gründen 
veranlaßt worden ſei. Das Trifft nach den Informationen der 
„Post“ völlig zu. Wenn jedoch das Blatt hinzufügt, die Regie⸗ 
rung habe Überhaupt nichts mit der Sache zu thun und trage 
keine Verantwortung, jo bemerkt die „Poſt“, daß von einer ſolchen 


„Es iſt doch ſchließlich eine Ehre —“. 
Niosellette von A. Schoebel. g 
(Nachdruck verboten.) 


„So ignoriv’ mich doch nicht jo beleidigend, Botho —“ 
Der junge Offizier am Schreibtiſch ſchließt den oberſten 
Knopf ſeines Interimsrockes und faltet ſeine Stirn. „Was 
wird's denn wieder für eine Wichtigkeit ſein, um derentwillen 
Du hier hereingewirbelt kommſt! Du ſollteſt es doch wahrhaftig 
wiſſen, Tru, daß ich mich geradezu anſchmieden muß, um noch 
rechtzeitig mit meiner Arbeit fertig zu werden —“ 
Das Mädchengeſicht, das ſich friſch und ſtrahlend von einem 
dunklen Thürbehang abhebt, lächelt etwas ſpöttiſch. „Na, da 


werd' ich meine ſchöne Geſchichte dem Lord erzählen! — Nun 


weißt Du wohl, um wen es geht, Du Brummbär von einem 
Bruder! — Auf Lord!“ Ein leichter Pfiff ertönt, und ſofort 
raſckelt es in einem Winkel des großen Zimmers. Langſam 
kommt ein mächtiger Leonberger auf das junge Mädchen zu und 
ſtreckt ſich vor den zierlichen Füßen aus. „Du Lord, von der 
Vicky will ich Dir erzählen —“ ein luſtig blinzelnder Blick geht 
zu dem Bruder hinüber. „Hörſt Du, von der Vicky!“ 

Die Ruthe des Hundes klopft freudig das Parkett. Tru 
lacht ausgelaſſen auf. „Ich möchte blos wiſſen, ob das eigene 
Initiative iſt, oder ob Du dem Thier dieſe Nuance beigebracht 
haft, Botho!“ 

Der Dragoner ſchiebt ſich ungeduldig auf feinem Sefjel hin 
und her. „Ich wünſchte, Du kürzteſt dieſe Scene ab“, bemerkte 
er ſchließlich ſanftmüthig. 

Mit boshafter Gedehntheit wirft die Schweſter noch ein paar 
gleichgilkige Bemerkungen hin. Sie liebt es, ihren Bruder mit 
feinen Nadelſtichen zu nicken. 

„Wie war es doch mit der Vicky? Nannteſt Du nicht ihren 
Namen?“ — Dieſe Frage ringt Botho ſchließlich ſeinem Stolz 
ab, bringt ſie aber mit geheuchelter Intereſſeloſigkeit vor. Dabei 
wird er 


Ab lauf der bekannten; 


Theilung der Verantwortlichkeit kaum die Rede ſein kann. Viel⸗ 
mehr ſind die militäriſchen Gründe auch für die betheiligten 
Civilſtellen maßgebend geweſen. 

Die Sonntagsruhe im Güterverkehr. Am Dienſtag iſt 
im Reichseiſenbahnamt in Berlin unter Theilnahme von Ver⸗ 
tretern der Regierungen von Preußen. Bayern. Sachſen, 
Württemberg, Baden, Heſſen, Mecklenburg⸗Schwerin und Olden⸗ 
burg über die Frage der Sonntagsruhe im Etſenbahngüterverkehr 
weiter verhandelt worden. Auf Grund der von den einzelnen 
Regierungen angeſtellten Erhebungen und der auf einigen Bahn⸗ 
netzen, namentlich den preußiſchen Staatsbahnen, gemachten Er⸗ 
fahrungen wurde ein Einverſtändniß darüber erzielt, daß es 
angängig ſein werde, auf allen deutſchen Bahnen den Güter⸗ 
verkehr an Sonn- und Feſttagen, abgeſehen von den Zeiten des 


ſtärkſten Verkehrs, wenn auch nicht ganz einzuſtellen, ſo doch 


weſentlich einzuſchränken. Es iſt in Ausſicht genommen, nach 
Beendigung der nöthigen Vorbereitungen in dieſem Sinne weiter 
vorzugehen. 

Der kugelſichere Panzer. Ueber den Dowe'ſchen Panzer 
ſchreibt die „M. P. K.“, daß an zuſtändiger Seite dieſe Er⸗ 
findung als für Kriegszwecke ungeeignet betrachtet wird, ſowohl 
was die Panzerung von Mann und Pferd, als auch die Pan⸗ 
zerung beweglicher Feldbefeſtigungen für die Zukunft betrifft. 
Aehnlich wird dem „Hamb. Korr.“ geſchrieben: „Man hält die 


Verwerthung des Schutzmittels im Bewegungskriege ſchon wegen. 


des Gewichts don 2 kg bei halbem Körperſchutz und der mit 
der Fortſchaffung verbundenen ſonſtigen Schwierigkeiten für aus⸗ 
geſchloſſen. Ob das Schutzmittel im Feſtungskriege und auf den 
Schiffen der Kriegsmarine praktiſche Verwerthung finden kann, 
würde von vielen, noch erſt zu erörternden Fragen und Verſuchen 
abhängen. Das Gewicht kommt hierbei ebenfalls zur Sprache, 
wäre aber nicht entſcheidend. Im Betracht käme hierbei Her⸗ 
ſtellungsart, Dauer des Schutzmittels gegen Witterungseinflüſſe, 
ſeine Zerbrechlichkeit und Elaſtizität und namentlich der Koſten⸗ 
punkt bei der Maſſenherſtellung. Zudem müßte erſt die Forderung 
Dowe's für fein Geheimniß feſtgeſtellt fein, bevor die Militär⸗ 
behörde ſich mit dem Gegenſtande eingehender befaſſen könnte. 


Ueber die kürzere oder längere Dauer, ſowie über das 
Reſultat der gegen Kanzler Leiſt eingeleiteten Disciplinarunter⸗ 
ſuchung kann noch gar nichts geſagt werden, da Herr Leiſt, nach 
dem „Berl. T.“, ſelbſt ſich noch gar nicht beim Auswärtigen Amt 
gemeldet hat. 5 N 

Die von verſchiedenen Seiten behauptete Arbeits⸗Ueber⸗ 
bürdung in der Kolonialabtheilung des Auswärtigen Amts 
wird im Amte ſelbſt entſchieden in Abrede geſtellt. 

Vom früheren Reichskommiſſar, Major von Wißmann, 
iſt mitgetheilt, daß derſelbe krank in Neapel angekommen iſt. 
Herrn v. Wißmanns Geſundheit in Folge der in Afrika erlebten 
Strapazen bekanntlich ſchon ſeit Jahren geſchwächt, wenn er ſich 
auch nicht hat abhalten laſſen, neuen ehrenvollen Rufen, die an 
ihn ergangen find, Folge zu leisten, jo haben die erneuten Züge 
in das Innere des dunklen Welttheils doch in keinem Falle dazu 
beigetragen, ſein perſönliches Befinden zu verbeſſern. Wenn man 
in Deutſchland hier und da wohl die Hoffnung gehegt hat, Herrn 
von Wißmann recht bald wieder unter den praktiſchen Mitar⸗ 
beitern an der deutſchen Kolonialpolitik zu begegnen, ſo dürfte 
—:: r u — 


Foliobogen, um den kecken Augen der Schweſter die plötzliche 
Verfärbung zu motiviren. 

Tru hat ſich in einen Fauteuil fallen laſſen. „Seit einer 
halben Stunde ſuch ich das Haus ab nach einem Zuhörer für 
meine Vicky⸗Geſchichte! Der Papa iſt mit der Mama ausgefahren 
— im Salon kein Menſch! Schließlich bin ich auf den Lord 
verfallen — und ſo hierhergerathen —“ lügt ſie, während ſie 
die weichen däniſchen Handſchuhe von den Fingern ſtreiſt. 

„So halt Dich doch nicht jo lange bei der Vorrede auf —“ 
ruft Botho verdroſſen. 
Na, dann alſo knapp und 
eine Anekdote geliefert — — Toll, toll! 
Jockey⸗Klub ſag ich Dir!“ 5 

Bothos Feder macht einen Ruck. Ein ſchwerer ſchwarzer 
Tropfen fällt auf das weiße Papier. 

„Wir ſitzen alſo ganz gemüthlich beim Thee, in der Mizzi 
Salon, — weißt Du, unſer Donnerſtagszirkel —, da kommt 
zufällig die Vicky dazu Uebrigens zum Anbeißen pikant, und 
ſchlank wie eine Elfe in ihrem neuen, engliſchen Kleidchen. Ganz 
glatt gebürſtet das Haar; natürlich mußte ſie den Hut ablegen 
und in zehn Minuten hatte ſie denn auch richtig alle ihre kleinen 
goldenen Schlangen um den Kopf.“ 

Botho ſpringt plötzlich auf und macht ein paar Gänge 
durchs Zimmer. „So tigere doch nicht jo —“ dehnt Tru ge 
langweilt und wirft Lord ihre zuſammengeknaulten Handſchuhe 
zu. Dann fährt ſie fort. „Wir waren gerad' ſo recht im Zuge, 
von Lieben und Verloben zu ſprechen —“ i 

„Wie könnte es auch anders ſein,“ ſpottet Botho. 

„— Von Lieben und Verloben zu ſprechen. Aus dem Re⸗ 
gulären kamen wir ein wenig ins Irreguläre — Hortenſe 


klar: die Vicky hat mal wieder 
Friſchweg für den 


Kalkſtein erzählt ein Abenteuer, das fie in St. Moritz gehabt. 


Leider muß ih die Details verſchweigen; es ginge gegen die 
unter Damen übliche Diskretion.“ 
„Läſtere nicht!“ ruft Botho hinüber. „Uebrigens intereſſiren 


ſeuerroth und beugt ſich häſtig über den halbbeſchriebenen [mich die Abenteuer der Hortenſe Kalkſtein nicht im Mindeſten.“ 


ſich nun dieſe Erwartung kaum erfüllen. 
andauernde Ruhe. 

Aus unſeren Kolonieen. In der Verwaltung unſerer 
Kolonieen iſt an Oct und Stelle nichts ſo ſehr vermißt worden, 
als daß es an den rechten Männern am rechten Platze fehlt. 
Freiherr von Soden in Oſtafrika und Major von Frangois in 
Süd weſtafrika mochten allen guten Willen der Welt gehabt haben, 
aber Erfolge haben ſie nicht erzielt. Kein Menſch kann nun 
freilich mehr leiſten, als er wirklich vermag, aber für einen 
großen Staat, wie Deutſchland iſt es eben nicht angenehm, wenn 
man zu Hauſe ſehen muß, wie draußen alles ſo ſchief, wie nur 
irgend moglich geht. Nun ſcheint man aber doch in dem Oberſt⸗ 
lieutenant Freiherrn von Schele in Deutſch Oſtafrika und dem 
Major Leutwein in Deutſch⸗Südweſtafrika die rechten Leute ge⸗ 
funden zu haben. Ohne große militäriſche Schneidigkeit, aber 
mit ruhiger Energie haben beide Herren zunächſt in engen Kreiſen 
den vollen Reſpekt vor der deulſchen Autorität wieder herge⸗ 
ſtellt und erſt dann ihre Wirkſamkeit weiter und weiter ausge⸗ 
dehnt. Oberſtl. von Schele, der nun ſchon ein ſtarkes Jahr im 
Amte iſt, hat den weißen Unruhſtiftern in Deutſch⸗Oſtafrika ohne 
großes Aufſehen ſtill, aber gründlich das Handwerk gelegt, und 
Major Leutwein, der erſt wenige Monate in Südweſtafrika iſt, 
hat eine Reihe von ſo überaus praktiſchen Anordnungen getroffen, 
daß man hoſſen kann, es werde ihm endlich gelingen, die Räuber⸗ 
ſchaaren der Witbois unſchädlich zu machen. In unſeren Kolo⸗ 
nien wird es ſicher dann am beſten ſtehen, wean von ihnen wenig 
mehr geſprochen wird. f 

Eine deutſche Togo⸗Expe dition. Schon ſeit Monaten 
wird in der deutſchen Kotonial⸗Geſellſchaft über die Abſendung 
einer Expedition in das Hinterland von Togo verhandelt. Zum 
Führer der Expedition war bereits Graf Joachim Pfeil auser- 
ſehen; er trat jedoch bald darauf zurück, und die ganze Expedition 
ſchien aufgegeben zu ſein, da der Ausſchuß der deulſchen Kolonial⸗ 
geſellſchaft den geforderten Beitrag von 20000 Mark nicht be⸗ 
willigt hat. Indeſſen ſtieß dieſer Beſchluß bei verſchiedenen 
Abtheilungen auf Widerſpruch, und fo iſt nun eine außerordent⸗ 
liche Vorſtandsſitzung auf den 16. Mai nach Frankfurt a / M. 
einberufen worden. Die Wahrſcheinlichkeit ſpricht dafür, daß der 
Vorſtand in dieſer Sitzung die erwähnte Summe bewilligen 
wird, da auch das Auswärtige Amt aus dem Afrikafonds einen 
Beitrag von 20000 Mark zugeſagt hat. Daher läßt ſich ſchon 
jetzt der Abgang einer Exp dition in das Hinterland von Togo 
in dieſem Sommer als geſichert anſehen. . 

Verſtärkung der ſüdweſtafrikayiſchen Schutztruppe. Aus 
Anlaß einer Zeitungsmeldung, daß die deutſch⸗ſüdweſtafrikaniſche 
Schutztruppe eine abermalige Verſtärkung erhalten wird, erfährt 
die „N. Z.“ aus Militär⸗ und Marinekreiſen, daß in der That 
eine ſolche Verſtärkung bevorſteht. 
Stationen in Südweſtafrika derartig mit Garniſonen zu verſehen, 
daß die Wiederkehr von Ueberfällen, wie die, welche zu lebhaften 
Beſchwerden im Reichstage Anlaß geboten haben, für die Zukunft 
ausgeſchloſſen erſcheint. 


Der Major gebraucht 


RNusla nb. 
Oeſterreich⸗ Ungarn. 


Das ungariſche Miniſterium Khat ſich in ſeiner Vor⸗ 
berechnung doch getäuſcht geſehen, das vom Unterhauſe 


„Höchſtens die der Vicky! Ich weiß, Brüderchen! Hierher 
Lord! Apporte!“ — Tru nimmt ihre Hardihuhe in Empfang 
und ſpricht ruhig weiter: „Die Hortenſe bedenkt ſich einen Augen⸗ 
blick, ob ſie in Gegenwart der Kleinen fortfahren ſoll — Na, 
ihre größten, blaueſten Augen hat die gemacht, ſag' ich Dir! —“ 
Und leichtſinnig das Siegel der tiefſten Verſchwiegenheit lüftend, 
erzählt Tru: „Die Hortenſe iſt da unten in Kaltbad einmal 
genötgigt geweſen, eine Strecke allein auf der Eiſenbahn zu 
fahren, um ſich ihren Mann zu holen. Zufällig trifft ſie einen 
Bekannten, ſie fahren gemeinſam, der junge Mann vergißt ſich, 
macht der Hortenſe eine Liebeserklärung und will dieſelbe — 
vermuthlich war ihm die Hitze zu Kopf geſtiegen — durch einen 
Kuß bekräftigen! ! Hortenſe, wie immer, Meiſterin der Situation 
— was meinſt Du Botho, iſt es nicht großartig? — faßt nach 
der Signalleine und läßt den Zug halten! Tableau! — Der 
junge Menſch, Spanier, hier unſerer Botſchaft attachirt, kam 
ſchließlich noch gut weg! Ein Loch ins Portemonnaie und eine 
Schramme ins Geſicht — damit war die Sache beglichen! 
Wir waren einfach baff! — Hortenſe zuckte die Schultern, und 
Vicky, das Kind, ſagte ganz ruhig: „Ich denke, Hortenſe, Du 
wirſt ſchuld ſein, daß der arme, junge Mann ſo alle Haltung 
verlor!“ — Mir jeben uns betreten unter einander an, Hortenſe 
ſchnappte Luft und brachte endlich heraus: „Ich kannte ihn 
genau drei Tage!“ — „Um ſo ſchlimmer,“ entgegnete die Kleine 
altklug und ſchwätzte dann noch eine halbe Stunde über Hortenſes 
Augen, von denen ſie vorgab, nie zu wiſſen, ob was vom 
Himmel oder von der Hölle drin ſei; jedenfalls habe ſie ſtets, 
wenn die Hortenſe ſie ſo durch und durch blicke, ein Gefühl, 
ihre liebſten Geheimniſſe zu geſtehen. So ähnlich ſagte die Vicky 


und ſchloß daun mit den Worten: „Und unter jo einem wunder ⸗ 


ſchönen Inquiſitionsblick wird wohl der arme, junge Menſch den 
Kopf verloren haben — Herr Gott, Hortenſe, welch Unglück 
hätte das geben können! Das Duell! Wenn nun einer gefallen 
wär'! Dein Mann!“ Sie hatte wahrhaftig die Augen ganz voll 


Thränen, Botho!“ 5 
f (Fortſetzung folgt). 


Dieſelbe bezweckt, die einzelnen 


des Reichstages 


2 


mit jo außerordentlich großer Mehrheit angenommene Civil⸗Ehegeſetz iſt 
vom Oberhauſe mit 139 gegen 118 Stimmen abgelehnt. In der Stadt 
gab es gewaltige Aufregung wegen dieſes Votums, wenn auch alle Kund⸗ 
gebungen am Ende kräftig unterdrückt wurden. Auf der Straße war aber 
das Geſchrei gegen die Gegner außerordentlich groß. Das Miniſterinm 
Weckerle iſt entſchloſſen, mit der Civilehe zu ſtehen oder zu fallen und hat 
dem Kaiſer ſeinen Entſchluß, zurückzutreten, unterbreitet, falls der Monarch 
den Beſchluß des Oberhauſes des ungariſchen Reichstages gutheißt. Kurz 
vorher hatte das Miniſterium Weckerle im Abgeordnetenhauſe des ungari⸗ 
ſchen Reichstages ein volles Vertrauensvotum wegen ſeiner Haltung gegen⸗ 
über dem Rumänenprozeß in Klauſenburg empfangen. — Die Streik⸗ 
krawalle bei Oſtrau, welche zu einem blutigen Zuſammenſtoß zwiſchen 
Gendarmerie und Arbeitern führten, in welchem ein Dutzend Menſchen 
getödtet und etwa 25 verwundet wurden, ſcheinen zum Abſchluß gekommen 
zu ſein. Ein größerer Theil der Arbeiter hat bereits die Arbeit wieder 
aufgenommen und der Reſt wird in ſehr kurzer Zeit folgen. Die Er⸗ 
bitterung unter den Bergleuten iſt zwar noch recht groß, indeſſen bedeu⸗ 
lender noch iſt der Hunger. 
Italien. 

Der römiſchen Polizei iſt es geglückt, die Urheber der Bombenexploſion 

vor dem Palais Odescalchi zu verhaften. Der Prozeß iſt eingeleitet. 
: Belgien. 

Die Lütticher Polizei verhaftete die beiden Anarchiſten 
Oſteroth und Franſſens und machte damit einen wichtigen Fang. In der 
Wohnung des erſteren wurden Nägel und Eiſenſtücke 19 8 — gleich denen, 
welche die Bombe am Haufe des Doktors Renſon enthielt. Bei Franſſens 
fand man größere Mengen von Sprengſtoff. Beide verweigern jede An⸗ 
gabe der Herkunft dieſer Gegenſtände. Mehrere Zeugen erkennen in den 
beiden Arreſtanten die Männer, die unmittelbar nach der Exploſion ent⸗ 
flohen, doch leugnen die Verhafteten. Die Regierung beſchloß die Ein⸗ 
leitung eines anarchiſtiſchen Maſſenprozeſſes, worin über 100 Angeklagte 
er ſcheinen ſollen. 

Großbritannien. 

Man joll den Teufel nicht an die Wand malen. 
In London war in dieſen Tagen mit beſonderer Vorliebe die Rede von 
der Möglichkeit eines Auf ſtandes in Indien. Eben ſpricht 
man davon, ſo hat man auch die Beſcheerung ſchon. Das „Reuterſche 
Bureau“ meldet aus Bombay, daß nach einem dort eingetroffenen 


Telegramm in Agra eine Militär-⸗Revolte ausgebrochen ſei wegen der 


Verſetzung einer Abtheilung des 13., aus Eingeborenen deſtehenden In⸗ 
fauterie-Regiments in Bengalen zum 17. Regiment und wegen der Be⸗ 
förderung dieſer zum 17. Regiment kommandirten Soldaten. Zwei Kom⸗ 
pagnien des 17. Regiments hätten ſich zuſammengerottet und gegen die 
getroffenen Maßregeln, die ſie als eine Beleidigung ihrer Kaſte bezeichneten, 
proteſtirt. Die Führer der Revolte wurden feſtgenommen, worauf die 
Mannſchaften abermals ſich zuſammenrotteten und deshalb von europäi⸗ 
ſchen Truppen entwaffnet wurden. Der Auſſtand gilt damit als beendet. 
Ob er nicht dennoch weitere Folgen haben wird, wird ſich bald zeigen. 
— Im britiſchen Unterhauſe ſollte am Donnerſtag die entſcheidende Ab⸗ 
ſtimmung über das Budget ftattfinden, für welche ganz außerordentlich 
gegen das Miniſterium gewühlt worden war. Der Miniſterpräſident Roſe⸗ 
berry hatte im Voraus erklärt, er werde ſich mit der geringſten Mehrheit 
begnügen, und ſo wird der Sturm wohl erfolgreich abgeſchlagen werden. 
— Bwijchen Großbritannien und Italien iſt ein Vertrag wegen Feſt⸗ 
ſtellung der beiderſeinigen Grenzen an der Somaliküſte unterzeichnet 


worden. 
Nußland. 

Nach einer der „Polit. Corr.“ aus Petersburg zugehenden Meldung 
iſt die Mittheilung eines engliſchen Blattes, wonach die Ausſöhn ung 
Rußlands mit Bulgarien bevorſtehe, unbegründet. Rußland 
beharre auf Erfüllung der ſeiner Zeit Bulgarien geſtellten Forderungen, 
ebenſo beurtheile die ruſſiſche Regierung die von Stambulow in Macedonien 
eingeleitete Aktion abfällig, weil das bulgariſche Element durch dieſelbe 
ein zu ſtarkes Uebergewicht über die anderen Nationalitäten in Macedonien 


erhalte. 
Frankreich. 

In der Deputirtenkammer bereiten Radikale und Sozialiſten 
einen heftigen Vorſtoß gegen das Miniſterium Perier vor, weil letzterer 
den Strafantrag auf gerichtliche Verfolgung des ſozialiſtiſchen 
Abgeordneten Touſſa int wegen Aufreizung und Widerſtandes 
gegen die Staatsgewalt durchgeſetzt hat. Bei der erſten beſten Gelegenheit 
ſoll ein Mißtrauensvotum gegen das Kabinet beantragt werden und man 
hoſſt, hierfür ſoviele Abgeordnete durch allerlei Schliche und Kniſſe zu ge⸗ 
winnen, daß die republikaniſche Mehrheit in die Brüche geht. Eine Folge 
davon würde allerdings ein Rücktrittsgeſuch des Miniſteriums ſein. — 
Daneben giebt es noch einen beſonderen Fall. Die Beziehungen zwiſchen 
dem Flottenausſchuß und dem Marineminiſterium ſind wieder einmal auf 
das Höchſte geſpannt. Admiral Vallon als Berichterſtatter für den Fall 
Magenta hatte die Baupläne dieſes Panzerſchiffes verlangt und der Marine⸗ 
miniſter die Vorlage verſprochen. Statt ihrer ſchickte er nun aber dem 
Admiral die Baupläne zweier Panzerſchiffe, deren Kiel noch nicht einmal 
gelegt iſt. Ein Mitglied des Ausſchuſſes berichtete, Admiral Gervais, der 
Chef des Marineſtabes, habe ſeine Beamte und Offiziere vor ſich beſchieden 
und ihnen verboten, auf Fragen des Ausſchuſſes zu antworten. Der Aus- 
chuß beſchloß, ſich zunächſt beim Miniſter zu beſchweren. 

Serbien. 

In Serbien treten jetzt unverhüllt die Ziele der vom Exkönig 
Milan beeinflußten Politik hervor: Die Verfaſſung des Staates ſoll 
aufgehoben und ein Regiment nach ruſſiſchem Vorbilde eingerichtet werden. 
Es liegt ja nah, daß kein anderer Ausweg aus den Wirren in Serbien 
—u— — — —— ö— — —ä— 


blieb, aber die heutige Dynaſtie trägt einen ſchweren Theil der Mitſchuld 
an dieſer Entwickelung der Dinge. Im Laude ſelbſt aber iſt dieſe Wen⸗ 
dung durchaus nicht ein Geheimniß, und es iſt auch bereits in einem 
Bezirke zu offenem Auſſtand gekommen. Die der radikalen Partei ange⸗ 
hörende Bevölkerung von Dobrinje nahm den Kreispräfekten und Bezirks⸗ 
präfekten, die ſich auf einer Inſpektionsreiſe befanden, je. Eine ſtarke 
Abtheilung Militär iſt zur Befreiung der Beamten abgejandt. Daß Ser⸗ 
bien vor der Revolution ſteht, kann niemand zweifelhaft ſein, der auch nur 
einigermaßen aufmerkſam den Gang der Dinge verfolgte. 


Frovinzial⸗ Nachrichten. 

— Brieſen, 9. Mai. Nachdem jedem der 23 Amtsbezirke unſeres 
Kreiſes durch eine Kreis⸗Polizeiverordnung die Verpflichtung zur Anſchaffung 
einer eigenen Amtsfeuerſpritze auferlegt iſt und die Bezirke dieſer Ver⸗ 
pflichtung mit einer Ausnahme nunmehr nachgekommen ſind, wird die 
Anzahl der vorhandenen Spritzen und dementſprechend auch die Feuer⸗ 
ſicherheit in unſerm Kreiſe von keinem der Nachbarkreiſe erreicht. Die An⸗ 
ſchaffung der von der Firma Guſtav Ewald in Küſtrin bezogenen Feuer⸗ 
ſpritzen iſt den Amtseingeſeſſenen zum Theil durch Gewährung von Bei⸗ 
hilfen Seitens der Weſtpr. landſchl. Feuerſozietät im Betrage von je 300 
Mark erleichtert worden. : 5 

— Aus dem Kreiſe Strasburg, 9. Mai. Auf dem Grundſtücke des 
Beſitzers Jakob Baleerowicz in Gr. Pulkowo entdeckte man beim Ausgraben 
von Steinen ein heidniſches Grab mit drei Urnen. Zwei derſelben zer⸗ 
brachen bei dem Graben und nur eine wurde ganz hervorgebracht. Es iſt 
anzunehmen, daß an der Stelle des Fundes ſich noch mehr ſolche Gräber 
befinden, da ein ganzes Fundament von runden Feldſteinen vorhanden iſt. 
Weitere Nachgrabungen können nach Abnahme der Früchte von dem Acker 
vorgenommen werden. 8 

— Aus dem Löbauer Kreiſe, 9. Mai. Von einem ſchweren Unglücks⸗ 
fall iſt geſtern die Familie des Mühlenbeſitzers Winkelewsti in L. betroffen. 
W. war in der Mühle mit dem Austheilen von Mehl beſchäftigt, als 
plötzlich aus einer ziemlichen Höhe ein Sack mit Korn herunterſtürzte und 
den W. zu Boden ſchmetterte. Der Verunglückte bekam ſofort einen Blut⸗ 
ſturz. Der Arzt zweifelt an ſeinem Aufkommen. 8 Fe 

— Marieuburg, 10. Mai. Die heute Vormittag eröffnete Diſtrikts⸗ 
Thierſchau des Centralvereins weſtpreußiſcher Landwirthe iſt ſehr gut und 
mit gutem Material beſchickt. Unter den ausgeſtellten 135 Stück Rindvieh 
iſt der Niederungsſchlag und die Holländer Raſſe vorwiegend. Unter den 
ausgeſtellten 81 Pferden iſt leichter Reit⸗ und Wagenſchlag vorherrſchend. 
Schafe ſind ſchwach vertreten: 11 Rambouillet, 4 Fleiſchſchafe. Schweine 
find ebenfalls ſchwach, mit nur 12 Stück vertreten, Porkſhire⸗Raſſe vor⸗ 
wiegend. Maſchinen und Geräthe ſehr reich vertreten, von Danzig u. a. 
Fiſcher und Nickel mit Petroleum motor, Hodam u. Reßler mit einer 
Collection diverſer Maſchinen, ebenſo Muscate. Landwirthſchaſtliche 
Producte ſchwach vertreten, meiſt Obſtweine und Torſſtreu. Die Fiſcherei⸗ 
Ausſtellung iſt vorzüglich arrangirt, mit 298 Objecten reich beſetzt. Sie 
bildet einen großen Anziehungspunkt. Die Eröffnung der Schau fand um 
10 Uhr Vormittags durch Hrn. Oberpräſidenten v. Goßler ftatt, den die 
Herren Regierungspräſident v. Holwede, Oberbürgermeiſter Dr. Baumbach 
aus Danzig, Landrath Dr. v. Zan der und Bürgermeiſter Sandſuchs aus 
Marienburg, der Vorſteher und der Öeneraljecretär des Ceutralvereins, die 
Herren von Puttkamer und Steinmeyer, begleiteten. In ſeiner Anſprache 
hob Herr v. Goßler hervor: Bei der ſchwierigen Lage der weſtpreußiſcheu 
Landwirthſchaft müſſe man den Veranſtaltern der Ausſtellung danken. 
Die wetpreußiſchen Landwirthe müßten an Arbeit, Hoffuung und Gotwer⸗ 
trauen feſthalten und ſeſt ihre Pflicht thun, jo lange ſie leben. Die Aus⸗ 
ſtellung zeige, welch eine Fülle von Arbeit und Intelligenz bei den weſt⸗ 
preußiſchen Landwirthen ſei. Er ſelbſt ſei Oſtpreuße, habe dort den großen 
Nothſtand erlebt, der doch das Gute gehabt, daß die kleinen Beſitzer gelernt, 
was ihnen Noth thue. Auch die Weſtpreußen würden lernen, auf einer 
Seite mehr ſparen, auf der anderen mehr prodneiren. Wir wollen das 
Vertrauen auf uns ſelbſt und auf Gott bewahren, ſo lange wir können, wir 
wollen treu bleiben dem Kaiſer, der ein Herz für die Landwirthſchaft hat. 
Mit einem Hoch auf den Kaiſer, dem die Nationalhymne folgte, ſchloß die 
Anſprache. Herr v. Goßler begab ſich dann nach der Fiſchereiausſtellung, 
dankte dort den Veranſtaltern und hob den Nutzen der Fiſcherei für die 
Landwirhtſchaft hervor und ſpendete dem Verdienſte der Fiſchereivereine um 
Hebung der Fiſchzucht ſeine Anerkennung, hoffend, daß die Fiſchzucht wieder 
ſo reiche Erträge bringe wie früher. Darauf erklärte Herr v. Goßler auch 
dieſe Ausſtellung für eröffnet. Ein Rundgang joigte dem Eröffuungsatt. 

— Berent, 9. Mai. Geſtern wurde in das hieſige Krankenhaus ein 
Franzoſe Namens Emile Maſſon wegen wund gegangener Füße zur Kur 
aufgenommen. Derſelbe gab an, er ſei 1893, wo er als Marine = Infan⸗ 
teriſt von ſeinem Garniſonorte Toulon mit einem Kriegsſchiff nach Hamburg 
gekommen, hier deſertirt, habe ſich zunächſt nach der Schweiz begeben und 
von dort weiter nach Berlin, wo er ausweislich eines Viſums von der 
franzöſiſchen Geſandtſchaft angewieſen worden, nach Frankreich zurückzu⸗ 
kehren. Dies habe er aber nicht gethan, ſondern ſei weiter bis hierher 
gewandert. Dre von dem Kranken, der nur franzöſiſch ſprach, übergebenen 
Papiere ſtimmten mit ſeinen Angaben. Maſſon iſt in Lauſanne, Depar⸗ 
tement Marne, geboren und im Civilverhäliniß Maurer. a 

— Tiegenhof, 10. Mai. Die hieſige „Werder⸗Ztg.“ berichtet: Am 
5. April (2 ſoll wahrſcheinlich Mai heißen] überſandte der hieſige Molkerei⸗ 
beſitzer Herr Krieg einen Geldbrief mit 4000 Mt. in Hundertmarkſcheinen 
nach Schroop. Als derſelbe dort ankam, waren die Siegel verletzt und 
der betreffende Beamte veranlaßte den Empfänger des Briefes zur Poſt zu 
kommen, um letzteren in deſſen Gegenwart zu öffnen. Hierbei ergab ſich, 
daß der Sendung 3500 Mk. fehlten und 500 Mk. darin lagen. Hier kann 
die Unterſchlagung nicht geſchehen ſein, da der Brief unmittelbar vor 
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Zwei Hfingften. 
Eine Geſchichte don M. Reinhold. 
(Nachdruck verboten.) 

Der Parademarſch war zu Ende. Am herrlichen Pfingſtfeſt, 
inmitten lachender Natur halte er ſtattgefunden. 

Die Mannſchaften der eigenartigſten Truppe der deutſchen 
Armee, des Lehrinfanteriebataillons in Potsdam, hatten die 
Muſterung vor dem oberſten Kriegsherrn beſtanden, und das 
Ergebniß der Prüfung war, wie ſtets, das beſte geweſen. 

Mehr denn achtzig Jahre laſteten auf dem Haupte des 
deutſchen Kaiſers Wilhelm I. und beugten leicht ſeinen Nacken 
und ſeinen Rücken. 

Aber in den Augen leuchtete die friſche Energie, und wie ſie 
ſorgſam die Reihen der vorübermarſchirenden Kriegergeſtalten ge- 
muſtert, war ihrem forſchenden Blicke auch nicht das Geringſte 
entgangen. 

Mit einem wohlwollenden Lächeln ſprach der Kaiſer nun 
dem Bataillonskommandeur ſeine Zufriedenheit aus, in ein 
Hurrah auf den ehrwürdigen Monarchen brachen die Soldaten 
aus, als ihnen das Lob aus dem höchſten und kompetenteſten 
Munde mitgetheilt wurde, und dann begann für die Leute das 
eigentliche Feſt. N 5 

An langen Tafeln nahmen fie Platz, und nun begann 
die Mahlzeit, nach welcher dieſe militäriſche Feier den Geſammt⸗ 
namen des Schrippenfeſtes führt. 2 

Neben jedem Teller lag das bekannte Gebäck, die Schrippe, 
die dampfenden Braten erſchienen, und daß aller Reſpekt vor dem 
kaiserlichen Namen dem ſtrengſten Herrſcher, dem Hunger, keinen 
Abbruch thuen kann, zeigte ſich auch hier. 

Es wurde tapfer eingehauen, und als nun der greiſe Kaiſer 
ſelbſt mit fürſtlichen Gäſten und hohen Offizieren die Reihen 
der Schmauſenden durchſchritt, hatte er ſein Wohlgefallen an dem 
kräftigen Appetit der jungen Krieger. 

Wieder erſcholl ein ſtürmiſches Hoch auf den oberſten Kriegs⸗ 
herrn, der mit einem Hoch auf die ganze Reichsarmee, als deren 
Vertreter die aus allen Regimentern erwählten Mitglieder des 
Lehrinfanteriellataillons wohl gelten können, antwortete. 

Der Kaiſer ſprach dann noch huldreich dieſen oder jenen 


Mann an, der ihm als beſonders tüchtig genannt wurde. Freund⸗ 


lich, aber kurz und beſtimmt erkundigte ſich der hohe Herr nach 
Heimath und Verhältniſſen der einzelnen Leute, und eine raſche 


und präciſe Antwort vermehrte ſein Wohlgefallen. 


Unter den Mannſchaften, die ihm ſo genannt wurden, war 
auch Frangois Antonet aus Deutſch⸗Lothringen, eine kräftige 
Mannesgeſtalt mit intelligenten und energiſchen Zügen. 


Prüfend und wohlwollend zugleich betrachtete der Kaiſer 
den Mann. Es freute ihn ſichtlich, in dem jungen Soldaten 
aus den neuerworbenen Landestheilen einen ſo ſtattlichen und 
belobten Infanteriſten zu erblicken. 

Länger als mit anderen Leuten ſprach der oberſte Kriegsherr 
mit Antonet, der ſich zwar nicht fließend, aber doch leidlich ge⸗ 
läufig in der deutſchen Sprache auszudrücken wußte. 

Als der Kaiſer fragte, ob jener gern Soldat ſei, erfolgte 
die mit lauter Stimme gegebene Antwort: „Mit Leib und Seele, 
Ew. Majeſtät!“ ö 

„Freut mich ſehr, mein Sohn, das zu hören. Bleibe ſo, 
wie Du biſt, und haſt Du ſpäter einmal ein Anliegen, dann 
ſchreibe nur an mich.“ 

Der Kaiſer ging weiter, während Frangois Antonet mit 
ſtrahlendem Geſicht ſich ſeiner Mahlzeit wieder zuwendete. 

„Erweiſen Sie ſich dieſes Lobes Sr. Majeſtät würdig“, be⸗ 
merkte fein Hauptmann. und der Glückliche verſprach es mit einer 
Lebhaftigkeit, die an dem Ernſt ſeiner Betheuerung auch nicht 
den leiſeſten Zweifel ließ. E 

Und als das Feſt vorüber war, und die Mannſchaften des 


Bataillons ihre Kaſernements wieder betraten, gab Antonet ſeinen 


Stubenkameraden ein Extrafeſt, bei welchem manches Hurrah 


erklang, manches Glas ſchäumenden Gerftenfajtes in die immer 


durſtigen Kehlen hinabfloß. 

ou et aber ſandte eine enthuſiaſtiſche Schilderung 
dieſer militäriſchen Pfingſtfeier an ſeinen Vater, den Dorfbürger⸗ 
meiſter, und an Madelon, ſeine Braut. 

Und wenn er dieſen Brief auch in der ihm geläufigeren 
franzöſiſchen Sprache ſchrieb, an der Aufrichtigkeit ſeiner Ge⸗ 
ſinnungen konnte trotz der fremden Worte kein Zweifel beſtehen. 

Daheim gab es ein großes Erzählen in der Familie Antonet, 
und wenn man dort auch wohl noch nicht vollſtändig die früheren 
Jahre franzöſiſchen Regimentes vergeſſen hatte, dieſe Auszeichnung 
eines Familiengliedes war denn doch eine beſondere und große 
Ehre. 
4 Nur der reiche Oheim Levandre machte ein finſteres Geſicht 
und ſeine Augen blitzten tückiſch. Es war allgemein bekannt, 
daß er einer der ärgſten Feinde des Deutſchthums war, und aus 
ſeinem Haß machte er nie ein Hehl. 

War er doch auch Mitglied der Patriolenliga in Paris, 
deren oberſtes Ziel es war, einen Krieg zu entfachen, um in 
demſelben die „geraubten Schweſterprovinzen“ Elſaß⸗ Lothringen 
dem deutſchen Reiche wieder abzunehmen und abermals mit 
Frankreich zu vereinigen. 

Die deutſchen Behörden hatten ſchon längſt ein wachſames 
Auge auf Levandre; aber man hatte ihm nichts beweiſen können. 


Schluß der Annahme auf die Poſt gegeben iſt. Wo die Summe unter⸗ 
ſchlagen, wird hoffentlich die bereits eingeleitete Unterſuchung ergeben. 

— Danzig, 9. Mai. Die hieſigen Bauunternehmer hielten geſtern 
Abend eine Verſammlung ab, welcher faſt ſämmtliche außerhalb der Innung 
ſtehenden Unternehmer, eiwa 50 Perſonen beiwohnten; es wurde einmüthig 
beſchloſſen, unter keinen Umſtänden auf einen Minimallohnſa einzugehen 
und ſich feſt zu gegenſeitiger Unterſtützung aber Gleich⸗ 
zeitig wurde eine Ausſtands⸗Kommiſſion gebildet, welche täglich Sitzungen 
abhält, um die Verbindung zwiſchen den Arbeitgebern aufrecht zu erhalten 
und auch mit den Arbeitern zu verhandeln. Schließlich wurde der Beſchluß 
gefaßt, vou heute Abend an jämmtliche Maurerarbeiten einzustellen, da be⸗ 
kanntlich die Maurergeſellen die ſtreitenden Zimmergeſellen unterſtützen; 
ausnahmsweiſe darf noch bis Schluß der Woche gearbeitet werden. Es 
wird auch beabſichtigt, mit den Tiſchler⸗ und Malermeiſtern in Unter⸗ 


handlung zu treten, damit ſie ebenfalls die Arbeiten einſtellen laſſen. — 


Die Meiſter der Danziger Bauinnung erlaſſen einen Aufruf an ſämmtliche 
Meiſter Weſtpreußens, in allen Fällen, wo es ſich um die grundſätzliche 
Forderung eines Minimallohnes handelt, dieſelbe rundweg abzulehnen, die 
von Danzig etwa zuziehenden Zimmerer nicht in Arbeit zu nehmen und 
übrige Arbeitskräfte nach Danzig zu dirigiren. Auch iſt an ſämmtliche 
Kollegen in der Provinz um Ueberweiſung von Arbeitskräften geſchrieben. 
Einen augenblicklichen Erſatz für die Zimmerleute bieten übrigens die 
Tiſchler, die noch nicht ſtreiken. Die Arbeitgeber ſind auf eine mehrwöchentliche 
Dauer des Streikes gefaßt. 

— Aus Oſtpreußen, 9. Mai. Eine bemerkenswerthe Erſcheinung 
auf dem Gebiete der Fiſcherei iſt der wieder reger werdende Krebsverſandt, 
der wegen der in den früheren Jahren herrſchenden Krebspeſt faſt ganz 
aufgehört hatte. Nach dem Bericht des Eiſenbahnbetriebsamts und der 
Direktion der Oſtpreußiſchen Südbahn in Königsberg ſind im Jahre 1893 
auf den Eiſenbahnſtarlonen des Regierungsbezirks Gumbinnen im ganzen 
10372 Zentner Krebſe verſandt worden. Der Handel mit Krebſen wird 
namentlich von den in Maſuren gelegenen Stationen immer lebhafter; 
die Sendungen gehen in der Mehrzahl nach Berlin. Es iſt dieſer Auf⸗ 
ſchwung nicht zum wenigſten der Thätigkeit des oſtpreußiſchen Fiſcherei⸗ 
vereins zu verdanken, der wiederholt durch Wort und Schrift die Wieder- 
beſetzung der durch die Peſt verödeten oſtpreußiſchen Seeen und Flüſſe 
angeordnet hat. 

— Allenſtein, 9. Mai. Ein recht bedauernswerther Unglücksfall er- 
eignete ſich geſtern auf dem hieſigen Hauptbahnhof. Gegen 2 Uhr Nach⸗ 
mittags wurde der beim Rangiren eines Zuges beſchäftigte Hilfsweichen⸗ 
ſteller Schulz aus Micken von den Puffern der zuſammengeſchobenen 
Wagen jo unglücklich getroffen, daß derſelbe nach kurzer Zeit in Folge der 
furchtbaren Verletzungen verſtarb. Der Unglückliche war 25 Jahre alt und 
unverheirathet. 

— Inſterburg, 9. Mai. Einen großen Verluſt hat der Gutsbeſitzer 
H. in Sz. zu beklagen. Derſelbe ließ mehrere Geſpanne ein in der Nähe 
der Forſt belegenes Brachfeld eggen, als plötzlich ein Schwarm wilder 
Bienen auf die Zugthiere ſiel und ſie gräßlich zurichtete. Vom Schmerz 
gepeinigt, bäumten ſich einige derſelben hoch auf und warfen ſich alsdann 
zu Boden, wobei ſie auf die Eggen fielen und ſich erheblich verletzten. Ein 
Geſpann ging ſeinem Lenker durch, ſtürmte mit den Eggen auf den Hof 
und gelangte hier bluttrieſend an. 5 Pferde ſind ſchwer verletzt, darunter 
eins jo, daß es den Verletzungen wohl erliegen wird. 

—- Braunsberg, 9. Mai. In unſerm Städtchen iſt ein Streik von 
jungen Mädchen aufgeuommen worden. Fünfzehn Mädchen, die in einer 
Schneiderei in der Altſtadt beſchäftigt ſind, verlangen vor Pfingſten bei 
dem großen Arbeitsandrang eine Zulage. Da ihnen dieſe nicht bewilligt 
wurde, legten die jungen Heldinnen von der Nadel kurz entſchloſſen die 
Arbeit nieder und — ſtreiken jetzt. Der Zeitpunkt des „Streites“ iſt für 
den Arbeitgeber jedenfalls recht ungünſtig gewählt. 

— Schirwindt, 9. Mai. Da Hüteknaben bei uns ſehr ſchwer zu 
haben ſind, ſo werden dieſelben häufig aus Polen geholt. In der ver⸗ 
angenen Woche verſuchte ein Beſitzer, einen ſolchen Knaben in ſeinem 
Futterſac über die Grenze zu ſchmuggeln. Bei der Reviſion auf dem 
Zollamte unterſuchte der Beamte mit ſeinem „Spicker“ aber auch den 
Futterſack, ſo daß der Junge laut aufſchrie. Der Verluſt des Fuhrwerks 
ſowie eine Geldſtrafe von 100 Rubeln waren die Folgen dieſes Menſchen— 
ſchmuggels. 

— Pilltallen, 9. Mai. Auch in unſerem Städtchen iſt ein Streit 
ansgebrochen. Zur Erlangung einer Lohnerhöhung hat eine beträchtliche 
Zahl von Schneidergeſellen die Arbeit eingeſtellt, ſo daß namentlich jetzt 
925 0 f e viele Geſchäfte und Meiſter in große Verlegenheit ge⸗ 
rathen ſind. 8 5 u = 

— Aus der Provinz Poſen, 9. Mai. Die polniſche Agitation hat in 
den letzten Jahren nicht zu unterſchätzende Erfolge erzielt. Nicht nur, daß 
ſich beſondere polniſche landwirthſchaftliche Vereine in immer größerer 
Zahl bilden und das polniſche Genoſſenſchaſtsweſen rege gefördert wird, es 
iſt auch eine polniſche landwirthſchaftliche Genoſſenſchaft gebildet worden, 
welche über 250 Genoſſen mit 267000 Mark Haftpflicht beſigt. Die Ge⸗ 
noſſenſchaft hat bisher 3256 ha parzellirt. Die ſogenannte Rettungsbank, 
gegründet als Gegengewicht zur Anſiedelungskommiſſion, beſitzt jetzt ein 
Aktienkapital von 2 Millionen Mark. Sie hat bisher 4 Proz. Dividende 
gegeben, und es ſind durch dieſe Bank bisher 530 neue Anſiedelerſtellen 
in 41 Kolonien mit 8185 ha Areal geſchaffen worden. 

— Inowrazlaw, 9. Mai. Der Luxus⸗Pferdemarkt hatte ſich heute 
eines bedeutend regern Beſuch zu erfreuen gehabt, als geſtern. Um 11 
Uhr wurden die Pferde, welche die größern Gewinne bilden, auf dem Platze 
vorgeführt. Der erſte Hauptgewinn beſteht aus einem mit vier feurigen 
Braunen beſpannten hocheleganten Landauer, der zweite aus einem mit 
zwei Pferden beſpannten Koupee, der dritte aus einem mit zwei zierlich 
gebauten Pferden beſpannten Selbſtfahrer. Die Verlooſung begann um 
— — — — —— — —ö Ź o0“!́ 
Und die Leute hüteten ſich weislich, gegen Levandre, deſſen Reich- 
thum ebenſo bekannt war, wie ſeine Rachſuch', als Zeugen 
aufzutreten. f 

Levandre war unter dem franzöſiſchen Kaiſerthum ein zu 
allem fähiges und zu allem verwendbares Inſtrument des Prä⸗ 
fekten in Metz geweſen, der beſonders bei Wahlen die ganze 
Einwohnerſchaft dem Kandidaten zugeführt hatte, der in Paris 
genehm war. 5 

Natürlich hatte das zu ſeiner Protektion durch die Behörden 
geführt und ihm damit eine Stellung verſchafft, die unter nor⸗ 
malen Verhältniſſen nicht möglich geweſen wäre. 

t: In der deutſchen Verwaltung war für ſolche Protektion und 
ſolche Durchſtechereien kein Raum, und daher ſtammte der wüthende 
Haß Levandre's gegen alles, was mit dem deutſchen Namen in 
Verbindung ſtand. 

Als er von dem begeifterten Briefe Francois Antonets, ſeines 
Neffen, hörte, verzog er höhniſch den Mund. Wenn ihm ſelbſt 
eine ähnliche Auszeichnung widerfahren wäre, jo hätte fie ihn 
aus einem enragierten Deutſchenhaſſer wahrſcheinlich zu einem 
ebenſolchen Deutſchfreunde gemacht, denn nichts von Ehre und 
wahrer Ueberzeugung war in dieſem verkommenen Charakter. 

Aber ſo gab der Vorfall ſeinem Haſſe nur neue Nahrung. 

Vorläufig ſchwieg er noch und wartete ſeine Stunde ab. 

Und die kam, nur zu bald. 

Der Hauptmann 1 Antonets, zu deſſen beſonderen 
Schützlingen der ſtets pflichtgetreue und bienfkeifeige Lothringer 
gehörte, brachte, als Antonet gegen Ende ſeiner ienſtzeit zum 
Gefreiten avancierte, die Rede darauf, ob Antonet nicht Luſt 
habe, weiter zu dienen; die Treſſen des Unteroffiziers waren ihm 
dann in kurzer Zeit ſicher. 

Antonet Hätte gern mit tauſend Freuden eingeſchlagen; fein 
Vater daheim war kerngeſund und überaus rüſtig, jo daß an 
eine baldige Uebernahme der Wirthſchaft durch den Sohn ſobald 
nicht zu denken war. 

Francois hätte alſo, ohne ein weiteres Hemmniß zu finden, 
recht wohl noch ein paar Jahre bei der Kompagnie bleiben 
können, wo er allgemein beltebt war. 

Nur ein einziger Punkt kam für ihn in Betracht: das war 


ſeine Liebe zu Madelon Levandre! 


Madelon und Frangois hatten ſich von Herzen gern, bald 
nach der Militärzeit des jungen Burſchen jollte die Hochzeit fein. 
Gern hätte er die Untero'ſizierstreſſen gehabt, aber eine 
Vereinigung mit ſeinem Mädchen wollte er noch viel weniger 


entbehren. (Schluß folgt.) 


12 Uhr. Nachftehend verzeichnen wir (ohne Gewähr“) die Nummern, welche 
mit den Hauptgewinnen gezogen worden find. Es ſiel der erſte Hauptge⸗ 
winn — ein Koupee mit vier Pferden und komplettem Geſchirr — auf 
Nr. 85 143. Der zweite Hauptgewinn — ein Landauer mit zwei Pferden 
— auf Nr. 41 224. Je ein Pferd wurde auf ſolgende Nummern gezogen: 
14 510, 81 859, 83 622, 33 203, 7 360, 89 684, 36 927, 87 937, 35 898, 
53 899, 52 075, 87 302, 4 799, 7 819, 69 694, 3 874, 17088, 10 397, 
23 898, 6 233, 49112, 70 927, 83 252, 36 865, 61 659, und 79 161. 
— Poſen, 10. Mai. Heute Vormittag zwiſchen 10 und 11 Uhr 
erſchoß der Poſten am Kriegspulvermagazin Nr. 4 eine unter ſittenpolizei⸗ 
licher Aufſicht ſtehende Frauensperſon. Das Mäk chen machte dem Poſten 
unſittliche Anträge und verſteckte ſich, von dem Poſten fortgewieſen, in dem 
Eingang zum Kriegspulvermagazin. Da dort erhebliche Pulvpervorräthe 
lagern, wollte der Poſten das Mädchen arretiren, doch verſuchte ſich daſſelbe 
ſeiner Verhaftung durch die Flucht zu entziehen. Nach ſechsmaligem 
Anruf — unter der Warnung von der Waffe Gebruuch zu machen — 
ſchoß der Poſten auf etwa 50 Schritt Entfernung und töd tete das Mädchen 
auf der Stelle. Der Schuß iſt der Unglücklichen ſeitwärts durch den Kopf 
egangen, vermuthlich hatte ſie im Augenblick, als der Poſten abdrückte, 
dd nach dieſem umgewandt. Der Name der Getödteten ſoll Kaczmarek 
ſein. Die Unterſuchung tft eingeleitet. 


Socales. 
Thorn, den 11. Mai 1894. 

„ Sue Eialiommenſleuer find in unferer Stadt für 1894 95 
nach den jetzt feſtgeſtellten Hebeliſten 144 424 Mk. in Anſatz ge⸗ 
bracht gegen 136 533 Mk. im Vorjahre; unter 900 Mk. ſteuerten 
im Jahre 1893/94 2245 Perſonen, während die Zahl der 
Steuerpflichtigen für 1894/95 nur 2017 Perſonen beträgt. Die 
Einwohnerzahl betrug einſchließlich Militär für 1894/95 28 002 
Seelen gegen 27 367 im Vorjahre. Der die höchſte Steuer 
Zahlende unſe rer Stadt iſt mit 1440 Mk. zur Einkommenſteuer 
herangezogen. 8 

X Sozastverein. Der Mozartverein beendete geſtern Abend 
im großen Artusſaale vor zahlreichen Zuhörern feine diesjährige 
Saiſon. Dieſes Konzert, zu welchem Glucks Tonwerk „Orpheus 
und Eurydice“ einſtudirt war, ſchloß ſich in ſeinem ganzen 
Verlauf den vorangegangenen würdig an. Der Dirigent Herr 
Kantor Grodzki hatte alle Mühe auf das Studium dieſes Werkes 
verwandt und ſowohl die Chöre wie beſonders die ſchwisrigen 
Partien der Soliſten zu gefälliger Vollendung gebracht. Da es hier 
nicht angebracht iſt, die künſtleriſchen Leiſtungen eines Privat⸗ 
vereins kritiſch zu beleuchten, ſo begnügen wir uns mit der Be⸗ 
merkung, daß die 11er » Artilleriefapelle unter Leitung des Herrn 
Schallinatus redlich das Ihrige that, um dem Konzert einen ſo 
wohlverdienten Erfolg zu ſichern. 

— Heine Pfiagſt-Extrazüge nach Berlin! Auf eine Anfrage 
iſt vom Betriebsam: Thorn die Antwort eingegangen, daß hier 
in dieſem Jahre von einem Verkehr von Pfingſt⸗Extrazügen nach 
Berlin nichts bekannt iſt. Als Grund für das Fortfallen der 
Pfingſt⸗Sonderzüge wird angegeben, daß die Betheiligung an 
dieſen Fahrten in den letzten Jahren zu gering geweſen ſei. 

+ Sterblichkeit. Im Monat März gehörte Thorn zu den 
deutſchen Städten mit ſehr geringer Sterblichkeit (mit einer 
Sterblichkeitsziffer unter 15,0 pro Mille), da die Sterblichkeits⸗ 
ziffer nur 11 betrug. Eine günſtige Sterblichkeit (15,0 —20,0 
pro Mille) hatten u. a. Bromberg und Poſen. Aus den Re⸗ 
gierungsbezirken Königsberg und Poſen wurden Maſernerkran⸗ 
kungen in großer Zahl berichtet. An Flecktyphus wurden aus 
den Regierungsbezirken Königsberg und Marienwerder 26 bez. 5 
Erkrankungen mitgetheilt. 

() Die königliche Kaſiedelungskommiſſion, welche in dieſem 
Jahre bereits die Rittergüter Oſtrowieczuo (im Kreiſe Schrimm) 
und Przeclaw (im Kreiſe Obornik) gekauft hat, hat in dieſen 
Tagen das Gut Brudzewo (im Kreiſe Wreſchen) mit 704 Hektar, 
bisher Herrn W. v. Chrzanswski gehörend, erworben. In den 
Händen der Kommiſſion befinden ſich in dieſem Kreiſe bereits 
12 Beſitzungen mit rund 4500 Hektar, deren Vorbeſitzer ſämmtlich 
Polen waren. In deutſchem Beſitz, die Anſiedelungskommiſſion 
mit eingerechnet, ſind dort von dem Großgrundbeſitz, der mehr 
als zwei Drittel der Geſammtfläche des Kreiſes einnimmt, augea⸗ 
blicklich 20 500, in polniſchem 18 900 Hektar. 

Das Hegießen der Magendückher während der heißen Jahres: 
zeit zum Zweck der Abkühlung der Luft in den Eiſenbahn⸗Per⸗ 
ſonenwagen hat nach den allenthalben gemachten Erfahrungen, 
welche durch beſondere Verſuche beſtätigt worden ſind, keinen 
oder doch nur einen ſehr geringfügigen Erfolg. Der Eiſenbahn⸗ 
miniſter hat deshalb durch Erlaß vom 17. April d. J. genehmigt, 
daß künftig in der Regel von dem Begießen der Wagendächer 
abgeſehen und dagegen auf zweckentſprechende Lüftung der 
Wagen vor dem Gebrauche in erhöhtem Maße Bedacht ge⸗ 
nommen wird. 

+7 Vom Wuckergeſez. Durch die Novelle zum Wuchergeſetz 
wird die Verpflichtunz zur Abrechnung und Ueberſendung eines 
Rechnungsauszuges für das verfloſſene Rechnungsjahr allen 
denen auferlegt, die aus dem Betriebe von Geld⸗ und Kreditge⸗ 
ſchäften ein Gewerbe machen. Es ſind nun bei der Auslegung 
des Geſetzes Zweifel darüber entſtanden, was unter dem Betriebe 
von Kreditgeſchäften zu verſtehen ſei. Aus den Verhandlungen 
des Reichstags ergiebt ſich, daß nicht jedes Geſchäft darunter hat 
verſtanden werden ſollen, bei welchem der Kaufpreis geſtundet 
oder in mehreren Theilzahlungen beglichen wird, ſondern nur 
ſolche, zu deren Weſen das Kreditiren gehört. Dieſe Abſicht des 
Geſetzgebers iſt jedoch in dem Geſetze ſelbſt nicht zum formellen 
Ausdruck gekommen, und mit Rückſicht hierauf läßt ſich immer⸗ 
hin die Möglichkeit nicht abweiſen, daß die andere weitergehende, 
in der Literatur ebenfalls vertretene Auffaſſung die Billigung 
der Gerichte und insbeſondere auch des Reichsgerichte finden 
würde, das allerdings mit Rückſicht auf die angedrohte Strafe 
nur ſelten in die Lage kommen dürfte, ſich in der Reviſſons⸗ 
inſtanz über die Frage auszuſprechen. Bei dem erheblichen Inter⸗ 
eſſe, das der Kaufmanns⸗ und Handels ſtand daran hat, die 
Frage in zweifelfreier Weiſe entſchieden zu ſehen, iſt es begreif⸗ 
lich, daß man in den Kreiſen deſſelben den Wunſch nach einer 
Auslegung dieſer Beſtimmnug im Wege der Deklaration hegt. 

* Bon der Cholera. Nach Mittheilungen aus dem Bureau 
des Staats kommiſſars für das Weichſelgebiet iſt der gegenwärtige 
Stand der Cholera in Polen: Stadt Warschau vom 28. April 
bis 6. Mai: 4 Erkrankungen und 4 Todesfälle; Gouvernement, 
Radom vom 25. bis 30. April: 70 Erkrankungen und 25 Todes 
fälle (55 in der Stadt Opoczno, den Dörfern Przyſucha und 
Drzewica, Kreis Opoczno, 10 in Przytyk, Kr. Radom, 5 in 
Szpdlowice, Kreis Konsk); Gouvernement Plozk vom 25. April 
bis 2. Mai: 28 Erkrankungen und 5 Todesfälle (18 in Plozk 
und Ra, . Kreis Sierpite) 

a efährliches Schla el. Durch die Preſſe ging j i 
Mittheilung, der File Wit r. Hunley empfehle nee Riel 
zur Bekämpfung der chlafloſigkeit, den Kopf unter das Deckbett zu ſtecken 
und die begrenzte Luft einzuathmen. Es werde dadurch das eingeathmete 
Quantum Sauerſtoff verringert und ſofort der Schlaf berbeigeſ rt. 
Eine Gefahr ſei nicht dabei, denn der Inſtinkt veranlaſſe den Egner. 
die Decke ſofort zurückzuwerfen, um wieder friſche Luft einzuathmen. Der⸗ 
jelbe u werde auch von den Hunden, Katzen und Vögeln befolgt, 
die, um einzuſchlafen, ihren Kopf in das Fell bezw. unter die Flügel 
ſtecken. Die „Hygieniſche Korreſpondenz? warnt dagegen dringend, den 
vorſtehend gegebenen Rath zu befolgen. Abgeſehen davon, daß das Eins 


athmen direkt geſundheitswidrig iſt, ſo läßt ſich daraus nicht nachweisen, 
daß das Zurückwerfen der Decke durch den Schläfer raſch genug geſchieht, 
um ſchädliche Einwirkungen auf die Lunge zu verhindern. Am aller⸗ 
wenigſten darf der Rath von Kindern befolgt werden, denn die Fälle ſind 
ohnehin nicht zu ſelten, daß Kinder ſich im Schlafe in ihre Decken ver⸗ 
graben und erſticken. 2 

V. Erledigte Stellen für Militäranwärter. Bei Poſtanſtalten im 
Kaiſerl. Ober⸗Poſtdirektionsbezirk Köslin, Beſtimmung des Amtsortes vor⸗ 
behalten, eine Anzahl Landbriefträger, jährlich 650 Mark Gehalt und der 
tarifmäßige Wohnungsgeldzuſchuß. — Kaiſerl. Ober⸗Poſtdirektionsbezirk 
Danzig, Landbriefträger, jährlich 650 Mark Gehalt und der tarifmäßige 
Wohnungsgeldzuſchuß, Gehalt ſteigt bis 900 Mark jährlich. — Dirſchau, 
Magiſtrat, Vollziehungsbeamter und Hilfs⸗Polizeiſergeant, 900 Mark An⸗ 
fangsgehalt, auffteigenb nach deu Beſtimmungen des Normal: Bejoldungs- 
planes bis 1050 Mk., und 60 Mk. Kleidergelder jährlich. — Elbing, 
Polizei⸗Verwaltung, 4 5 ar je 950 Mark Gehalt, 10 Prozent 
Wohnungsgeldzuſchuß und 108 Mark Uniformgeld für das Jahr, bei guter 
Führung von 5 zu 5 Jahren um 150 Mark und 10 Prozent Wohnungs⸗ 
geldzuſchuß bis zur Höhe von 1400 Mark und 10 Prozent Wohnungs⸗ 
geldzuſchuß. — Elbing, e e FOR, Chauſſee⸗ 
Aufſeher, Remuneration monatlich 75 Mark oder jährlich 900 Mark, 
Wohnungsgeldzuſchuß 72 Mk., Schreibmaterialienvergütung 6 Mt. 978 
Mark jährlich, Aufbeſſerung des Einkommens von 5 zu 5 Jahren um 50 
Mark bis zum Höchſtbetrage von 1200 Mark. 

Die Thorner Polizeibeamten werden demnächſt mit einer neuen 
Sommer⸗Uniform verſehen werden. Dieſelbe beſteht aus einem Drillichrock 
mit Knöpfen und Achſelſtücken des dunklen Rockes und Drillichhoſe. Die 
neue Uniform ſieht kleidſam aus und wird den Polizeibeamten während 
der heißen Jahreszeit eine weſentliche Erleichterung gewähren. 

5 Viehmarkt. Auf dem geſtrigen Viehmarkt waren aufgetrieben 
143 Pferde, 74 Rinder, 526 Schweine, darunter 63 fette. Fette Schweine 
wurden mit 35—36 Mk., magere mit 31—32 Mk. pro 50 Klgm. Lebend⸗ 
gewicht bezahlt. 

S Schweineeinfuhr. Heute wurden 127 Schweine aus Rußland über 
Ottlolſchin in das hieſige Schlachthaus eingeführt. 

— Lufttemperatur heute am 11. Mai 8 Uhr Morgens: 13 Grad 
R. Wärme. 

* Verhaftet wurden 3 Perſonen. 

() Von der Weichſel. eutiger Waſſerſtand 0,44 Meter über Null. 
Angelangt find die Dampfer „Montwy“ mit einer Ladung Kaufmanns⸗ 
gütern und leeren Spiritusfäſſern aus Danzig und Bromberg, und 
„Weichſel“ mit Heringen, leeren Wein⸗ und Spiritusfäſſern und Stück⸗ 
ütern und einem beladenen Kahn im Schlepptau aus Danzig. Abge⸗ 
fahren iſt der Dampfer „Syrene“ mit einer Traft Rundholz nach Schulitz 
und der neugebaute ruſſiſche Paſſagierdampfer „Sokrat“ nach Warſchau. 
A EZ 2 


r Entſcheidungen des Reichsgerichts. 

Ein Grundſtückseigenthümer, welcher zum Schaden ſeiner 
Hypothekengläubiger die beweglichen Zubehörſtücke ſeines verpfändeten 
Grundſtücks veräußert und vom Grundſtück entfernt, iſt, nach einem Ur⸗ 
theil des Reichsgerichts, 4. Strafſenats, vom 13. Februar 1894, deshalb 
nicht wegen ſtrafbaren Eigennutzes aus § 289 des Strafgeſetzbuchs zu 
betrafen. „Wenn das Fortſchaffen der vom Miether inferirten und da⸗ 
durch dem geſetzlichen Pfandrecht des Vermiethers unterworfenen Sachen 
aus dem Haufe des letzteren unter den 8 289 a. a. O. gezogen, alſo als 
ein „Wegnehmen“ aufgefaßt wird, obgleich der Vermiether an den Illaten 
des Miethers Gewahrſam im 1 Sinne nicht erlangt, ſo beruht 
dieſe Ausdehnung des Begriffs darauf, daß durch die Illation für den 
Vermiether mit dem Recht, die Sachen zur Befriedigung wegen der aus 
dem Mietvsverhältniß entſtandenen Forderungen als Pfand in Anſpruch 
zu nehmen, zugleich die thatſächliche Möglichkeit geſchaffen wird, ſich jeder⸗ 
zeit in den Gewahrſam derſelben zu ſetzen, ſobald er in die Lage kommt, 
von der dem geſetzlichen Pfandrechte entfließenden Befugniß der Perkluſion 
Gebrauch zu machen. Keineswegs gleichartig erſcheint aber das Ver⸗ 
hältniß des eh ar zu den beweglichen Zubehörſtücken des 
verpfändeten Grundſtücks, welche gemäß 830 des Geſetzes über den Eigen⸗ 
thumserwerb vom 5. Mai 1872 für das Hypothekenkapital und die einge⸗ 
tragenen Zinſen mitverhaftet ſind. So wenig hier von einem Gewahrſam 
die Rede ſein kann, ebenſowenig liegt bezüglich ſolcher Pertinenzſtücke ein 
er deſſelben vor, welches als ein beſitzähnliches angejprochen 
werden könnte.“ 


Vermiſchtes. 

Eine an muthige Stilblüthe entnehmen wir der 
Nummer 19 des „Sozialiſt.“ In dieſem „Organ aller Revolutionäre“ heißt 
es: „Der Anarchiſt Henry, der ſeiner Zeit im Café Terminus eine Bombe 
ſchleuderte, iſt von den Geſchworenen zum Tode verurtheilt worden. Er 
begrüßte das Urtheil mit dem Rufe: „Muth Kameraden, es lebe die 
Anarchie!“ — Liebknecht, das alte Waſchweib mit dem Anarchiſtenkoller, 
will ihn als Leidensgenoſſen für ſich in Anſpruch nehmen, indem er ihn 
als verückt erklärt. Das vornehmſte Argument für die Behauptung, daß 
Henry verückt ſei, findet der alte Herr in der Thatſache, daß derſelbe bereits 
mit 16 Jahren das Examen der Reife für die Univerſität „glänzend“ be⸗ 
ſtand. Ein ſchönes Kompliment für ſolche alten Eſel, die trotz des Geld⸗ 
ſacks des Vaters noch Jahre lang die Bänke des Gymnaſiums drücken. 
Ein Eſel ſteht dem andern bei.“ 

Adele Spitzeder, jetzige Kapellmeiſterin Vio, wird abermals 
wegen Betrugs und Vergehens wider die öffentliche Ordnung vom 
Amtsgericht München ſteckbrieflich verfolgt. 

In welchem Alter darf geheirathet werden? In Deutſch⸗ 
land darf der Mann mit 20 Jahren, das Mädchen mit 16 
Jahren in den heiligen Stand der Ehe treten. In Oeſterreich 
werden beide Geſchlechter hierfür mit 14 Jahren als reif erachtet. 
In Spanien iſt es mit 14 Jahren dem Jüngling erlaubt, die 
12 Lenze zählende Jungfrau heimzuführen, in Frankreich muß 
„Sie“ deren 15 aufweiſen und „er“ 18 Jahre alt ſein. 1 In 
Griechenland braucht „er“ nur 14 und die Maid 12 Jahre zu 
zählen, in Ungarn dürfen die Jünglinge erſt mit 18 und die 
Mädchen mit 14 Jahren heirathen. In Portugal beſteht die 
gleiche Altersgrenze, wie in Griechenland, d. h. 14 bezw. 12 
Jahre. In Rußland müſſen die Männer 18, die Mädchen 15, 
bezw. 16 Jahre zählen. In der Schweiz müſſen je nach den 
Kantonen die Männer 18, die Mädchen 13 bis 17 Jahre alt 
ſein und in Italien 18, bezw. 15 Jahre. 

Die Chicagoer Weltausſtellungsgebäude, ſoweit dieſelben 
noch vorhanden, ſind an einen Baumeiſter aus St. Louis für — 
75 000 Doll. verkauft worden. Die Baukoſten betrugen 7 604 195 
Doll. Das einzige Gebäude, welches vom Verkaufe ausge⸗ 
ſchloſſen iſt, ift der Kunſt⸗Palaſt, wo das kolumbiſche Muſeum 
untergebracht wird. 

Die Ausſtellung Italien in Berlin ift am Donnerſtag 
auf dem Grundſtückskomplex beim Bahnhofe Zoologiſcher Garten 
eröffnet worden. Es handelt ſich um Wiedergabe des Charakters 
von Neapel und Venedig, Rom iſt nur leiſe angedeutet, und be 
ſonders die Wiedergabe von Venedig iſt recht hübſch gelungen. 
Freilich darf man nicht die Wirklichkeit mit der Couliſſenmalerei 
vergleichen wollen, die ſich hier präſentirt. Eine Darſtellung 
ſehenswerther Gegenden Venedigs am Ufer eines mit Gondeln 
belebten Kanales iſt indeſſen ganz effektvoll, es fragt ſich nur, 
ob die Berliner für eine ſolche Darſtellung das richtige Publikum 
ſind. An Kneipen herrſcht Ueberfluß, die Preiſe ſind ſolche, wie 
ſie vor längerer Zeit in Italien waren. Vorläufig iſt die Sache 
neu und wird ſicher ziehen; was ſpäterhin kommt, müſſen dann 
die Arrangeure abwarken. — Während der Maiandacht im 
Dom zu Augsburg entſtand Mittwoch Abend mit einem Male 
unter den zahlreich verſammelten Andächtigen eine Panik, wie 
man annimmt, in Folge davon, daß eine Perſon ohnmächtig 
wurde, und die zunächſt Stehenden erſchreckte. Alles wandte ſich 
in wilder Haſt zur Flucht, mehrere Perſonen ſtürzten zu Boden 
und wurden verletzt, zum-Glück nur leicht. Endlich wurde die 
Ordnung wieder hergeſtellt. 


Delegraphiſche Depeſchen 
„ lee a 5 
erlin, 10. . ute ha er 
Kaufleute begonnen, Ge etwa Offiziere a a 


Zeugen geladen find, 


Judenhetze ſtatt. 


Militär gelan 
herzuſtellen. 1 


Caracas (Venezuela): 
a Merida, Sabanilla, Chiriguana und Sant Juan vollſtändig 
zerſtört. 


Steinitz⸗Lasker gewann in 46 Zügen 


nunmehr vier Partieen gewonnen hat. 
drei ſind remis. 


Weichſel: 


Lemberg, 10. Mai. Nach einem amtlichen Bericht kamen 


in der Ortſchaft Burdiakowee bei Skala elf Choleraerkrankungen vor, von 
denen drei tödtlich verliefen. 


Petersburg, 10. Mai. Am Oſtermontage fand eine ernſte 
Sämmtliche jüdiſche Miethshäuſer und viele Kauf⸗ 
läden wurden demolirt und geplündert. Erſt dem einſchreitenden 
es nach ziemlich ernſtem Kampfe, die Ruhe wieder 
Perſonen wurden verhaftet, einer körperlichen Züch⸗ 
tigung unterzogen und dann wieder entlaſſen. 
Paris, 10. Mai. Das Civilgericht verurtheilte in Sachen des 


Panama⸗Liquidators gegen Hugo Oberndörfer den Letzteren zur Reſti⸗ 
tuirung von 3650 


Fres. 
Newyork, 10. Mai. Der „Newyork Herald“ meldet aus 
Das Erdbeben, das Nachts ſtattfand, hat die 


Etwa 10 000 Perſonen ſind umgekommen. 

Montreal (Canada), 10. Mai. In dem Schachwettkampf 
Steinitz die 14. Partie, der 
Laster hat ſieben gewonnen, 


Für die Redaktion verantwortlich: Oswald Knoll in Thorn. 


Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 
Morgens 8 Uhr 

Thorn, den 11. Mai 
7 Warſchau den 5. Mai 


0,44 über Null 


1 Brahemünde den 9. Mai 2.68 5 5 
Brahe: Bromberg den 9. Mai 536 


Handels nachrichten. 
Danzig, 10. Mai 

Weizen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. 91.134 M. bez. 
Regulirungspreis bunt lieferbar tranſit 745 Gr. 96 M., zum 
freien Verkehr 756 Gr. 130 Mk. 

Roggen loco befeftigend. per Tonne von 1000 Kilogr. grobkörnig per 
714 Gr. inländ. 105 Mk. tranſit 71—72¼ Mk. Reguliruugs⸗ 
preis 714 Gr. lieferbar inländiſch 105 Mk., pen 73 Mk. 
tranſit 72 Mk. 

Spiritus per 10 000 Liter 9% contingentirt loco 47% Mk. Gd., nicht 

contingentirt 27% Mk. Gd., April 274, Mk. Gd., Juni⸗Juli 

23%, Mk. Gd. 


Tefegraphiſche Schlußcourſe. 
Berlin, den 11. Mai. 


Tendenz der Fondsbörſe: ſchwach. 111. 5. 94. 10. 5. 94. 
Ruſſiſche Banknoten p. S 219,10 219,30 
Wechſel auf Warſchau kurz : 218,05 | 218,25 
Preußiſche 3 proe. Conſols . 88,25 88,30 
Preuſiſch 3½ proc. Conſols 101.75 101,75 
Preußiſche 4 proc. Conſols 107,70 107,80 
Polniſche . 4laproc. . 67,60 | 67,50 
Polniſche Liquidationspfandbrieſe. 64,50 64,50 
Aae 3½ proc. Pfandbrieſe. 97,70 97,75 
Disconto Commandit Anthe ile. 186,.— | 187,— 
Oeſterreichiſche Banknoten. 8 163,30 163,40 

Weizen: Mai. 137,25 137,75 
September 3 139,50 140,25 

loco. in New⸗ York: : 61, |. 61,3% 

Roggen: E = 115,— | 118,— 
WE ae . 115,75 116,50 

uli. ee ER 8 Der, 116,25 116,75 

September x 1 119,— | 119,50 

Nüböl: 8 5 Se a 42,30 42,30 
Boden SE ((( 42,70 |. 42,60 

Spiritus: 50er loo —.— 48,20 
e 2 er 29,20 28,10 

1 A 33,50 33,50 

September 35,30 | 35,20 


= Lombard⸗Zinsſuß 3 ½ reſp. 4 yEt- 


Reichsbank⸗Discont 3 pCt. 
Standesamt Mocker. 


Vom 4. bis 10. Mai 1894 ſind gemeldet: 

Geburten: 1. Ein Sohn dem Tiſchlergeſellen Robert Kirſchke. 2. 
Eine Tochter dem Maurergeſellen Auguſt Klabuhn. 3. Ein Sohn dem 
Akkordunternehmer Joſef Maciejewski. 4. Ein Sohn dem Tiſchler Bronis⸗ 
laus Rogoczynski⸗Kolonie Weishof. 5. Eine Tochter dem Arbeiter Stanis⸗ 
lau? Tarczykowski. 6. Eine Tochter dem Arbeiter Ignatz Preuß. 7. Eine 
Tochter dem Arbeiter Joſef Krzywdzinski⸗Weishof, 8. Ein Sohn dem 
Arbeiter Ludwig Cieszinski⸗Rubinkowo. 9. Ein Sohn dem Eigenthümer 
Guſtav Blum⸗Rubinkowo. 10. Ein Sohn dem Tiſchler Andreas Woll⸗ 


ſchläger. 11. Ein Sohn dem Gärtner Heinrich Wendland. 12. Ein un⸗ 
ehelicher Sohn. 
Sterbefälle: 1. Anton Zagrabski, 16 Jahre. 2. Lehrer Joſef Fileek, 


27 Jahre, in Schönwalde. 4. Otto 


3. Pauline Kiſelewski, 3 Jahre. 
Wendland, 3 Tage. 


Aufgebote: 1. Arbeiter Julius Blaskiewicz⸗Weishof und Roſalie 
Slupski⸗Mocker. : 

Eheſchließungen: 1. Schornſteinfeger Hermann Penn und Apollonia 
Nieszalowski. | 


Wie bereits in vielen anderen Städten des Reiches und in 
der Provinz iſt nun auch hier der evangeliſchen Bevölkerung 
Gelegenheit geboten, ihre Meinung über den Jeſuiten⸗Orden, 
deſſen Rückkehr nach Deutſchland durch die Annahme des Centrum⸗ 
Antrages wieder mehr in den Bereich der Möglichkeit gerückt iſt, 
nach oben gin kund zu geben. Durch die Initiative der Herren 
Pfarrer Hänel, Jacobi, Keller, Stachowitz, Profeſſor Her⸗ 
ford iſt eine Petition an den Bundesrath mit folgendem Wort⸗ 
laut zu ſtande gekommen: 

„Nachdem der Reichstag den Antrag betreffend die Auf 
hebung des Jeſuiten⸗Geſetzes angenommen hat, wolle der hohe 
Bundes rath Sorge tragen, daß das deutſche Reich vor der das 
evangeliſche Bekenntniß anfeindenden und den konfeſſionellen 
9 der Bevölkerung bedrohenden Thätigkeit des Jeſuiten 

rdens bewahrt bleibt.“ 

Dieſe Petition liegt von heute an in den Redaktionen der 
hieſigen drei deutſchen Zeitungen und bei den Küſtern der Alt⸗ 
ſtädtiſchen Gemeinde, Windſtr. 4, der Neuſtädtiſchen⸗ und Georgen⸗ 
Gemeinde in den betreffenden Pfarrhäuſern für jedermann zur 
Unterſchrift auf. Der Einfachheit halber bitten wir, ſich event. 
des folgenden Zettels zur Unterſchrift zu bedienen und an die 
Redaktion einzuſenden. 

Die Unterzeichneten ſchließen ſich der Bitte an den hohen 

Bundesrath an, dem Reichstagsbeſchluſſe betreffend Aufhebung 
des Jeſuitengeſetzes die Zuſtimmung zu verſagen. 


Ort: 


Namen und Stand: 


- Künigsberekt Pferteloftei 


Bekanntmachung. 


Die Beſichtigung der Anlagen des Aktiva 1 Passiva. 
Waſſerwerkes in Weißhof 1312 | 03 gaſſa Conto | | 
iſt nur nach vorher im Sach 627155 60] Wechſel-Conto N | 
eingeholter Genehmigung geſtattet. 56885 05 Effekten Conto 

Thorn, den 4. Mai 1894. 119 37] Mobilien-Conto 
Der Magiitrat. 1000 | — Giro Conto 
41862 82] Grundſtück⸗Conto Gremboczyn 
Sefanntmahung. Pitglieder-Guthaben: Conto 287458 58 

= 5 führung ri Dar lehns-Conto 191810 09 
während der Bauausführung das aſſer⸗ S kaſſen⸗Cont 148696 35 
rohrnetz häufiger ganz oder kheilweiſe abge⸗ parkaſſen⸗Conta 28K 
ſperrt A Die Berker bir an die Verwaltungskoſten⸗Conto 4986 86 
Waſſerleitung angeſchloſſenen Grundſtücke Reſervefonds⸗Conto 63429 93 
werden daher erſucht, ſich einen Vorrath an Spezial Reſervefonds Conto 30147 96 
En ra 15 et a een Tarlehns⸗Zinſen Conto pro 1893 4382 30 

na Wiederinbetriebſetzung er Leitun 8 = 5 
Aederſe ee ungen durch Offen e — Ueberhobene Zinſen Conto 3422 80 80 
Zapfhähne vermieden werden. (1979) [734334 87 734334 87 


Thorn, den 8. Mai 1894. 


Der Magiſtrat. 
Polizei-Bericht. 


Während der Zeit vom 1. bis Ende April 
1894 ſind: 

2 Diebſtähle, 2 Körperverletzungen, 2 Unter⸗ 
ſchlagungen, 1 Hausfriedensbruch und Wider⸗ 
ſtand gegen die Staatsgewalt, 2 unbefugte 
Betreten der Feſtungswerke 
zur Feſiſtellung. ferner: 

lüderliche Dirnen in 32 Fällen, Obdachloſe 
in 15 Fällen, Trunkene in 17 Fällen, Bettler 
in 6 Fällen, Perſonen wegen Straßen⸗ 
ſkandals und Unfugs in 24 Fällen, zur Arre⸗ 
tirung gekommen. 

1313 Fremde ſind angemeldet. 

Als gefunden angezeigt und bisher nicht 
abgeholt: 

1 Ohrring (ſchwarz Emaille), 1 Ohrring 
(Koralle), 1 Korallenbroche, 1 zerbrochener 

oldener Ring, 1 kleiner gold. Trauring gez. 

. 8. 1888, 1 Portemonnaie mit 45 Pfg. 
Inhalt, 1 Mart baar, 1 Taſchenmeſſer, 1 
gelbmetallnes Armband, 1 Viſitenkarten⸗ 
täſchchen, 1 Hutgarnitur und 60 Pf. baar, 
1 ſchw. Sonnenſchirm, 1 Fibel, 1 Leſebuch für 
Töchterſchulen, 1 Invaliditäts -Quittungs⸗ 
karte der Roſalia Budzinska. 

Die Verlierer bezw. Eigenthümer werden 
aufgefordert, ſich zur Geltendmachung ihrer 
Rechte binnen drei Monaten an die unter⸗ 
zeichnete Polizei-Behörde zu wenden. 

Thorn, den 8. Mai 1894. (1988) 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Der in Nr, 83 der „Thorner Zei 
tung“ vom 9. 4. 93 erlaſſene Steckbrief 
werd hie mit erneuert. (1999) 

Kulm, den 9. Mai 1894. 


Der Amtsanwalt. 


Lexis. 


Der in Nr. 117 der „Thorner Zei: 
tung“ vom 20. 5. 93 gegen die Arbei: 
terin Marianna Lewandowska er: 
laſſene Steckbrief wird hiermit erneuert. 

Kulm, den 10. Mai 1894. 


Der Amtsanwalt. 


Lexis. 


Zur Saiſon 


empfehle Bi wer Auswahl nnd zu 
pottb igen Preiſen 
i Kinderhüte 
’ von 20 Pf. an, 
Garnirte Kinderhüte 
von 60 Pf. an, 
Ungarnirte Damenhüte 
von 30 Pf. an, 
Garnirte Damenhüte 
von 1,20 M. an, 
Spitzenhüte, garnirt, 


von 1, 10 EN an, 


sämmtliche Putzartikel 


zu fabelhaft billigen Preiſen. 
Gleichzeitig empfehle gur Damen⸗ 
neiderei: 
Obergarn 1000 Yrd. Rolle. 
Untergarn 1000 Yrd. Rolle 
Knopflochſeide Dutzend . 
Prima Gurtband Elle 
Kittai Prima Elle 5 
Prima Hemdentuch Elle . 
Prima Gaze Elle . 
Elegante Kleiderknöpfe von 10 Pf. an, 
ſowie ſämmtliche Beſatzartikel in großer 
Auswahl. 


Julius Gembicki. 
Breite * 


(4998) 


Looserd 1 Mx, 11 Loose 10 Mk., Loosporto 10 Ff, Gewinnliste 20 Pf. extra, Ziehung am 23, Hai. 


GEWINNE: 10 complet bespannte Equipagen, 47 edle ostpr. Pferde, 2443 massive Silbergewinne. 


J empf. die Gen.-Agenturv. Leo Wolff, Königsberg i. Pr. in Thorn bei Ernst Wittenberg u. Oscar Drawert. 


Bilanz-Conto am 31. Dezember 1893. 


und ſchieden aus 61 Mitglieder. 


Kittler, 


—— arme nn nen nn 


Hiethers 


Ende 1892 hatte der Verein 867 Mitglieder. Es traten 1893 hinzu 52 
Beſtand Ende 1893 — 858 Mitglieder. 
ler zu Dre e. G. m. u. H. 

Term. F. Sc eee 2 Gerbis, 


— na an en En ne ie Sn ee En —— 


müſſen Sie nur die einzig gute 


Preßhefſe BE 


aus der Preßhefen-⸗Fabrik in der Culmerſtraße 28 verwenden von 


OS WALD GEHRKE-Thorn. 


Pelzſachen 


Meine aus fein⸗ 
ſtem engl. car⸗ 


boniſirtem zur Conſervirung nimmt an 
chen T. Ruckhardt. 
geſtellte — — 


Damiger 
poſſedr 


ggeſitzlich ge- 
N “iR die be ſte Comptoir⸗ 
u. Bureaufeder, da ſolche 
vermöge ihrer Elaſtizität für jede 
Hand paſſend iſt. Preis per 
Gros 2.25. Wiederverkäufer er⸗ 
halten bei größerer Entnahme 
Rabatt. Probeſchächtelchen, enth 
1 Did. Federn, in 3 Spitzen ſort, 
werden gegen Einſendung von 


30 Pf. in Briefmarken frco verſ. 
Dau zig. 


J. II. Jacobsohn, 
Papiergroßhandl. 


echte Hannov. Ia Kon- 
zert - Mundharmonikas 
(geſetzl. geſch.) m. 96 ff. unzerbrechl. 
pat. Silberſtimmen, 4 Nickeldecken, 
4 Meifingpl ꝛc. wunderb. ſchön u. 
leicht ſpielend. Jeder kann auf dieſem 
Inſtr. ohne Notenkenntniſſe jof. d. 
ſchönſt. Tänze, Lieder, Märſche, Cho⸗ 
räle ꝛc. ſpielen. Verſ. franco für 
M. 2 70 (auch Marken.) 
O. C. F. Miether, 

1. Harmonika- u Muſikinſtr⸗Fabrik 
fu Hannover. 


+ Hoffmann- 


NOS 


> 
Ka bei Gebrauch \ von 
aisers Brust-Laramellen 
wohlſchmeckend und ſofort lindernd 
bei Huſten, Heiſerkeit, 
Bruſt⸗ und Lungenkatarrh⸗ 
Echt in Pack. à 25 Pf. bei 
Anders & C. 
Gandersheimer 
Sanitätskäfe. 
Sparzel, 
jedes Quantum, täglich friſch, 
Herrn J. G. Adolph-Breiteſtr. 
Gustav Oterski-Brombergerſtr. 
Casimir Walter-Mocker. 
alte ee 
gut erhalten, hat billig zu verkaufen. 
W. Miesler- Seibitfd). 
1 Dpiegel, 1 Bild 
billig zu verkaufen Culmerſt. 6 I 
———— ———— NT ee 
Ein anſtänd. Mädchen 
ſucht zum ſofortigen Antritt eine Stelle 
zur Beauſſichtigung größerer Kinder, 
ſowie zu leichteren häuslichen Arbeiten. 
Offerten unter A. L in der Expedition 


um Harmoniums leſert dieſer Zeitung erbeten. (1985) 
unter 
wärts 1 gen e rat, 1m i 0 ark 


bequemer FJahlw 
Georg Hoffmann, 
Berlin SW,19, Jeruſalemerſtr. 14. 


zur erſten Stelle auf ländl. Grundſtücke 
zu vergeben. Näh. i. d. Exp. d. Ztg. 


welche die Da⸗ 
Junge Mädchen, menſchneiderei 
gründlich erlernen wollen können ſich 
melden B. Neubauer, Schulſtr. 9, II. 


Geld- ger 


Geld⸗Lotterie. 


kann per ſofort eintreten bei 


FEE 
Sie Huſten a 


bei 
und 


Ein ſüchtiger Hausdiener 


Kduard Kohnert, 


#ivoli. 
I. ae 
Großes Tag 


Militär: Concert 


von der Kapelle des Infanterie-Regiments 
v. d. Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61. 
Anfang 4 Uhr. Entree 25 Pf. 
Kinder 10 Pf. 
Friedemann, 
Königl. Militär⸗Muſikdirigent. 


Mai-BO WIe 3%, 0,50 


Mark 
empfiehlt Eduard Kohnert. 


König’s Kursbuch, 


„Sommer- -Fahrpläne“ 


ist erschienen und vorräthig in der 
Buchhandlung von 


Walter Lambeck. 
Meine Badeanſtalt 
ift eröffnet, 7 


. DILL. 
Die Tun na Bäckerei 


W. Kostro, Thorn, 


Schillerstra ER 16 empfiehlt 
zu den Feiertagen verſchiedenen Kuchen 
und zwar Blech- u. Napfkuchen, kleine 
Gebäcks zum Kaffee, Thee und Wein 
im beſten Geſchmack und feinſte Aus⸗ 
führungen. Bitte um baldige Beſtellung. 


Eine freundlihe Wohnung 
von 4 Zimmern mit Waſſerleitung vom 
1. October zu verm. Moritz Leiser. 

ohnungen 
jede 3 Zimmer und ſämmtlichen Zu⸗ 
behör zu vermiethen. 
Mauerſtraße 36. Hochle. 

gut möblirtes Zimmer auch für 

2 Herren paſſend iſt zu vermiethen. 
ne ee ALIEN LE 
2 aut m. Z v. ſof. zu v Baderſt. 2 1 T. | 
Stube u. K. m. Z. z. o. Heiligegeiſtſtr. 15. 
1 m. Zim. gl z verm. Strobandſtr. 20. 
I oder? möbl. Zim Brüdenitr. 16, 1V 
zu verm. Neujt. Markl 20. 


Ki chliche Nachrichten. 
Am 1. Pfingſtfeiertag, den 13. Mai 1894. 
Altſt. evang. Kirche. 
Morgens 8 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 

Vorm, 9%, Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 

Nachher Beichte und Abendmahl: Derjelbe. 

Kachel für die preußiſche Hauptbibelgeſell⸗ 
aft. 


(2009) 


Heuft. evang. Kirche. 
Vorm. 9, Uhr: Herr Pfarrer Hänel. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Kollekte für preußiſche Bibelgeſellſchaft. 
Nachmitt. 5 Uhr: Herr Prediger Pfefferkorn. 


Neuſt. evang. Kirce. 
Vorm. 11½ Uhr: Militärgottesdienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Keller. 


Evang. lutli Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr 5 Rehm. 
Nachm. 5 Uhr: Derſelbe. 


Evang. Gemeinde zu Mocker⸗ 
Vorm. 9% Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Prediger Pfefferkorn. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 


Evang. Gemeinde ; zu Podgor;. 
Vorm. 7,9 Uhr: Beichte. 9 Uhr: Gottesdienſt, 
dann Abendmahl. 


Evang. Schule zu Oltlotſchin. 
Nachm. 2 Uhr: Gottesdienſt. 


Bethaus zu Aeffau. 
Nachm. 6 Uhr: Gottesdienſt. 
Kollefte für den Traubihelfonds. 


Am 2. r den 14. Mai 1894. 
Aliſt evang. Kircke. 

Morg. 8 Uhr: 1 5 Pfarrer Jacobi. 

Vorm. 91, Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 

Nachher Beichte und Abendmahl: Derſelbe. 

Kollekte für die Heidenmiſſion. 


ae 7 77 een Kirche. ER 
orm. r: Herr Prediger Pfeſſerkorn. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 

Kollekte für Heidenmiſſion. 

Nachmittag: kein Gottesdienſt. 


Krieger fechtanstalt. 


Wiener Café in Mocker. 
Sonutag, deu 13. Mai 
(1. Pfingſtfeiertag): 


Großes Früh⸗Concert 
von der Kapelle des Infanterie⸗ Regls. 
von Borcke Nr. 21. 

Anfang 6 Uhr. Entree 20 Pf. 
Nachmittags: 


Gross. Extra- Concert 


ausgeführt von der Geſammtkapelle des 

Infanterie⸗Regiments v Borcke Nr. 21 

unter perſönlicher Leitung des Kapell⸗ 
meiſters Herrn Hiege. 


Rieſentomhola. 


Hauptgewinn: 2 leb. Schweine. 
Pfefferkuchen⸗ 
und Blumenverloofung, 


Aufſteigen von 
zwei Rieſen- Luftballons 
Bei eintretender Dunkelheit: 
Ausserordentlich grosses Brillant 
Pracht Feuerwerk, 
angefertigt uod abgebrannt von 
Pyrotechniker Herrn Pietsch. 
Aufong 4 Uhr. 
Eint itt % a Berl. 30 Pi, Rinder unter 
Jahren in Begleitung Er⸗ 


dem 


wachſener feel Mitglieder haben für 
ihre Perſon unter Vorzeigung der 
Jahreskarte freien Eintritt. Einige 


Jahreskarten ſind noch in der Cigarren⸗ 
handlung des Herrn Emil Post Nach⸗ 
folger), Gerechteſtraße zu haben. 

Zum Schluß: 


Tanzkränzchen. 
Die Krieger fechtschule 1502 
Thorn. 


Am 1. und 2. Pfingſſfeſertage 
Extrazüge nach Ottlotſchin. 
Abf. v. Stadtbahnhof 2 Uhr 30 Min., 
„ Ottlotſchin 8 „ 30 „ 
Der Vorverkauf der Fahrkarten 
findet an den Vormittagen bis 1 Uhr 
bei Herrn Justus Wallis statt. 
ar beiden Feiertagen 


Concert & 


in Ottlotſchin, ausgeführt von Mit⸗ 
gliedern der Kapelle des Fuß-Artillerie. 
Regiments Nr. 11. 
Entree uach Belieben. 
Um recht zahlreichen Bejuch bittet 
de Comin. 


Hiidebrandts Restaurant. 


Am 1., 2. und 3. Pfingſtfeiertage: 


Familienfränzhen. 
Anfang 6 Uhr 
Militär ohne Charge hat 
keinen Zutritt. (2010) 
M. Nicolai. 


Dampfer „Graf Moltke“ und 
„Emma“ fahren 1. und 2. Feiertag 
mt Muſik von Thorn nach Gurske. 
Abfahrt 2%, Uhr von Thorn, zurück, 
nach Belieben à Perſon 50 Pf. 

In Gurske findet Tauz ſtatt. 


15 Mark Belohnung! 
Verl oren zwei gold. Ninge 


mit gelben und 
röthlichem Stein an einem Keltchen 
vorgeſtern Abend zwiſchen 7 u. 8 Uhr 
in der Schillerſtraße. — Vor Ankauf wird 
gewarnt. — Wiederbringer erhält obige 
Belohn. in Schiesingers Reſtaurant. 


70 


eis „Courant. 
(Sone Verbindlichkeit). 


vom vom 


pro 50 Kilo oder 100 Pfd. 


e Nr. 1 
2 


gase el 8 <a 
Weizenmehl 000 . . . 12, 
00 weiß Band 
00 gelb 22 


do. 
do. 


Streng feste Ein kraft, Taufbürſche Ren —̃ — W do. 82 . 6,40) 6,60 
1 ſt. g. Riecke. eizen⸗ uttermehl 8 4,60 4,00 
Preise. verabfolgt. Loose à 3,15 Mk. rüf auf ur ſche Vorm. 11½ Uhr: Wilitärgottesbienit. Weizen⸗geleie . 8,80 Re 


kann ſich melden bei 


iſions Ro Bas. 11 I 8,80 
„ ͤ ͤôòWÜ— . gpyepiti in der 3 A. Majer, Drogenhandlung * e 228.829 
2 7 rpedition der „Thorner Zeitung.“ Evang. kath. Kirche. 90. a a 7,40 7,060 
Zur Kuchenbückerei E möbl. Zimmer zu vermietben Nachm. 3 Uhr: Findergottesdienſt. do. II 5,40 5,60 
EEE Commis-⸗Mehl 7, 40 7,60 


Gerechteſteaße 16 III. Herr Diviſionspfarrer Strauß. 


@ovang. futh. Kirche. 
Nachm. 4 Uhr: Herr Superintendent Rehm. 


Evang. Gemeinde zu Mocker. 
Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Hänel. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 


Evang. Schule zu Holl. Geabia. 
Vorm. 1,10 Uhr: Beichte. 10 Uhr: Gottes⸗ 
dienſt, dann Abendmahl. 


iſt die veliebte Königsberger 


Getreide-Preß-Hefe 


. Ge Zrihetraft) ung 
( e Triebskra 

3 92 friſch vorräthig bei 

8 x Glässer, 
Gerſtenſtr Jr. 16 (Strobandſtr. Ecke.) 


Kräftiger 


Privat⸗Mittagstiſch 


bei Fr. Lindemann, Seglerſtr. 17 I. 


* —— 


Roggen⸗Schrot 
Roggen⸗Kleie - _: 
hin 9 Nr. 


Schles, Gebirgshalb- u. Reinleinen 


verſende ich das Schock 33½ Meter circa 60 Schl. Ellen 
von 14 Mark au. 
Spec. Muſterbuch von ſämmtlichen Leinen⸗Artikeln, wie Bettzüchen, 
Inlette, Drell, 7 9 7 und Taſchentücher, Tiſchtücher, Satin, Wallis, 
Piquè⸗Parchend ꝛc. ıc. . franko. 
2 J. Gruber. Ober⸗Glogau in Schleſien. Ex) 


En a: 


BerfiensÖrüpe N „ 


„ 
ie. 8. 


Gerſten⸗ Lochmehl⸗ 
Gerſten⸗Futtermehl 
ae ee 1 — 


Eoang. Gemeinde zu Podgorz. 
Nachm. 6 Uhr: Gottesdienſt. 
Kollekte — . | Solclic jür Die Deidenmillion 2 de die Heidenmiſſion. 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei . ̃ —yt, —— Lambeck in Thorn. 


Auen Gtablinement in Bromberg. 


15,20 15,20 
14,80) 14.80 


— — ep 


